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Hirſchberg, Donnerſtag den 4. Mai 1843. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Ju Deutſchland wurde am 18. April zu Deſſau das 
Überne Vermählungsfeſt des hohen Fürſtenpaares 
felerlichſt begangen. Das Feſt, von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt, wurde durch die Gegenwart Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen und Allerhöchſtdeſſen Brüder, des 
Prinzen von Preußen und des Prinzen Karl, k. k. H. H., 
verſchönt. — Im Heſſen⸗Darmſtädt'ſchen iſt durch gericht⸗ 
liches Wetheil über den in Unterſuchung gerathenen vormaligen 
Profeſfor P. in Gleßen eine Zuchthausſtrafe von 7 Jahren 
verhängt worden; ſeine Mitſchuldigen ſind ebenfalls größten⸗ 
theils zum Zuchthauſe verurtheilt worden, jedoch mit gerin⸗ 
gern Strafanſetzen. 

In Oeſterreich iſt man ſehr geſpannt auf den am 14. Mai 
beginnenden Ungariſchen Landtag. Es iſt unverkennbar, daß 
ſich Ungarn in einem Bäbrungsprogeß befindet, der ober bac 
ü cherweiſe keine Gefahr für den König darbietet. Die Königl. 
Städte ſuchen ſich, wie die Bauern es ſchon find, zu eman⸗ 
kpiren. Der hohe Adel und die Geiſtlichkelt werden von allen 

eiten angegangen, ihren großen Rechten zu entſagen. In 
mehreren Commitaten find bereits Beſchlüſſe gefaßt worden, 
die Güter der reichen Geiſtlichkeit einzuziehen und die Klöſter 
zu ſäculariſiren. In Wien hat der Tod des berühmten Wal⸗ 
zer⸗Componiſten Lanner große Theilnahme unter dem Pu⸗ 
dlikum erregt; feiner Leiche folgten am 16, April Tauſend⸗ 


auf den Döblinger Frledhof. Strauß ſelbſt führte den Zug 
mit ſeinem Orcheſter und das N gab das Ge⸗ 
leite. — In Ungarn hat am 10, April ein Sturm unſägli⸗ 
chen Schaden angerichtet. 

In der Schweiz ſind im Canton Wallis zu St. Moritz 
am 12. April eine gewiſſe Zahl von Mitgliedern der „jungen 
Schweiz“ in die Druckerei der Simplonzeitung eingedrochen 
und haben die Preſſen, das geſammte Material und das Pa⸗ 
pier, welches zum Druck der Zeitung dient, zerſtört. — 
In der Nacht zum 10. April hat in den Hochalpen ein furcht⸗ 
barer Sturm gewüthet. — Die diplomatiſchen Emigranten 
des Canton Teſſin haben beadſichtigt, am Oſtermontage vom 
Piemonteſiſchen aus den Canton durch einen dewaffneten 
Einfall zu üderraſchen, welcher aber durch die Wachſamkeit 
der Teſſiniſchen Regierung und durch die Hülfe der ſardini⸗ 
ſchen Regierung vereitelt wurde. In der Nähe von Arona 
wurden von der fardinifchen Polizei Kiſten mit 700 Gewehren 
und mehreren Faͤſſern Pulver angehalten; die Bewegung war 
von mehreren hundert gemietheten Leuten unterſtützt, von 
denen 19 eingezogen find. Das Haupt der Unternehmung, 
der Anwalt Poglia, ift entkommen. Die Teſſiner freuen fi) 
datüber, daß es gelungen iſt, einem Streiche zuvorzukommen, 
welcher das fonft fo ruhige und friedliche Land in das ſchwerſte 
Unglück ſtürzen konnte. 9 

In Belglen iſt das neue Miniſterium ernannt worden, 
es beſtehet aus den Herren Nothomb, Godlet, d'Anethan 
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Mercier, Dechamps und Dupont. Am 16. April reiſte der 
König und die Königin zur Vermählung der Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine nach Paris ab. 

In Frankreich trafen am 19. April zu St. Cloud der 
ges Ferdinand von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha und feine 


öhne, die Prinzen Auquſt und Leopold ein und am 20ſten 


Abends fand daſelbſt die Vermaͤlung J. K. H. der Prinzeffin 
Clementine mit Sr. Durchlaucht dem Prinzen Auguſt 
von Sachſen⸗Coburg ſtatt. — Der Capitain Bruat 
iſt bereits nach der Südſee abgereift, Toheiti und die Mars 
queſas⸗Inſeln werden ein Gouvernement bilden, deſſen Sitz 
in Zabelti fein wird. 

Aus England wird berichtet, daß u London am 21. April 
Mittags Se. Königl. Hoheit der Herzog von Suſſer, Oncle 

der Königin, geboren den 27. Jan. 1773, geftorben if. — 
Ihre Majeftät die Königin iſt am 25. April von einer 
Prinzeſſin glücklich entdunden worden. 

Die Türkiſche 15 A in Folge des Ruſſiſchen 
Ultimatums beſchloſſen, den Wünſchen Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands nachzugeben und unverweilt die nöthigen Vorkehrungen 
zu einer neuen Fürſtenwahl in Serbien zu treffen. 

Auf der Inſel Haiti hat die Revolution geſiegt und der 
Praͤſident Boyer iſt genöthigt worden, mit 32 feiner Anhän⸗ 
ger, eine Zuflucht an Bord des britiſchen Kriegsſchiffes Scylla 
zu ſuchen, auf welchem er am 19. März in Port Royal 
auf Jamaika angekommen iſt. * 


Oeſterreich. 

Peſth, 18. April. Eine geſtern hier angekommene Sta⸗ 
fette aus dem Gomörer Comitat meldet, daß es dort blutige 
Scenen gegeben habe. Dieſes Cowitat iſt eins derjenigen, 
die ſich für die Einführung der ſogenannten Domeſticalſteuer 
erklärten, und dieſe ols eine der Inſtructionen für ihre zu mäh- 
lenden Deputirten feſtſetzten; allein bel der letzten Gen- ral⸗ 
Verſammlung Behufs der Deputirtenwahl drangen die ſoge⸗ 
nannten Cortes (der Pöbel des Adels) in die Sitzung und nö⸗ 
thigten unter furchtbaren Exceſſen die Verſammlung, ihren 
Thon gefaßten und geſetzlich gültigen Beſchluß zurückzunehmen 
und die Deputirten anders zu inftewiren, Es fehlen noch nä⸗ 
bere Nachrichten über dieſe Eingriffe der rohen Gewalt, aber 
fie werden gewiß im ganzen Lande gerechtes Mis fallen erregen. 


Italien. 

Die beiden berüchtigten Banditen Giacomo und Santa Lu⸗ 
cha find aus Korfita nach Sardinien geflüchtet, und machen 
ich dort in ihrem Raubhandwerk durch Tapferkeit zu wahren 
omanhelden. Vor Kurzem hatte ein ſardinſſcher Bandit 
unter Santa Lucia's Namen eine Gräuelthat begangen, für 
welche diefer Rache zu nehmen beſchloß. Es kam im Gebirge 
zu einem förmlichen Gefecht zwiſchen Santa Lucia und 5 far: 
diniſchen Banditen, aus welchem der Korſe, nachdem er 3 ſei⸗ 
ner Gegner erlegt, ſiegreich hervorging. Die 3 getödteten 
Banditen waren die gefürchtetſten der Inſel Sardinien und 
eine khäßhre Landplage, fo daß ſich Santa Lucia durch dieſe 
That große Achtung und den Beinamen Guertiero bei dem 
Volke erworben hat. Unlängſt hat nun auch dieſer Held einen 
Kampf mit dem granıe nach Sardinien geflüchteten, korſi⸗ 
ſchen Banditen Calzarano beſtanden. Auf der Landſtraße traf 


Santa kucia mit einem ſardinlſchen Dragoner zuſammen, dem 
er ſich zu erkennen gab und der ihm eine zweite Stelle auf ſei⸗ 
nem Pferde andot; fo durchritten fie einen Hohlwe , als plötz⸗ 
lich eine Kugel an ihnen vorüber pfiff. Der Bandit ſtieg ad, 
erkemnte in dem Schützen feinen Feind Calzarano, gab Feuer, 
verwundete ihn, und ſchoß ihn, als er mit einer zweiten Kugel 
das Pferd verwundete, nieder. 


: Frankreich. 

Herr Guizot ſchwedte am 19, April bei feiner Rückkehr aus 
St. Cloud in Lebensgefahr, indem die Pferde feines Wagens 
durchgingen und erſt nach einiger Zeit, durch die Bemühungen 
der Herbeieilenden, zum Stillſtehen gebracht wurden. Der Mi⸗ 
nifter iſt mit dem bloßen Schrecken davong kommen. 

Paris, 21. April. Die Vermählung der Peinzeſſin Cle⸗ 
mentine mit dem Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗Kohary 
ward geſtern Abend im Schloſſe von St. Cloud vollzogen. Der 
König, die Königin und die Königliche Familie begaben ſich um 
9 Uhr in die Apollo⸗Gallerie, die zur Vollziehung des Civil⸗ 
Aktes eingerichtet worden war. Der König führte die Prinzeſſin 
Clementine; die Königin ward von dem hohen Verlobten geführt. 
Es folgten ſodann paarweiſe: der König der Belgier und die 
Königin Chriſtine von Spanien; der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg und die Königin der Belgier; der Herzog und 
bie Herzogin von Nemours; der Herzog von Montpenfier und 
Madame Adelaide; der Herzog Alexander von Wärtemberg 
und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Der Erb: 
prinz und der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg. Der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Aumale wurden als abweſend 
im Dienſte des Königs gemeldet. Die Zeugen waren, für den 
Prinz Auguſt: der Baron von Könnerſh, Sächſiſcher Geſandter 
am franzöſiſchen Hofe und der Marquis von Rumigny, Frans 
zöſiſcher Botſchafter dei dem Könige der Belgier; für die Prinz 
zeffin Clementine: der Baron Seguier, erſter Vice-Präfident 
der Palts⸗Kammer, Herr Sauzet, Präſident der Deputirten⸗ 
Kammer, der Marſchall Gerard und der Matſchall Sebaftiani, 
Sämmtliche Miniſter wohnten der Felerlichksit bei. Nach 
Vollziehung des Clvll⸗Aktes begaben ſich JJ. MM., gefolgt 
von der ganzen Verſammlung, nach der Kapelle, wo der Giſchef 
von Verſallles den kirchlichen Akt der Trauung vollzog. 

Zwei deutſche Arbeiter an den Feſtungsbauten zu Paris find 
ſchon öfter von den franzöſiſchen geſchmäht worden, daß fir, 
um den Franzoſen den Verdienſt abzunehmer, fo weit herge⸗ 
kommen wären: dieſer Tage find fir überfallen, nledergewor⸗ 
fen und ſchwer verwundet worden; der eine, Berchem, iſt in 


Lebensgefahr. 


Spanien. 

Die Hof⸗Zeitung enthält jetzt einen Geheimerathsbefehl, 
wonach alle Ruſſiſche Schiffe, die in England aus Häfen an 
der Mündung der Weichſel, des Niemen und anderer Flüſſe, 
deren oberer ſchiffbarer Theil im Ruſſiſchen Gebiete liegt, ans 
kommen, als aus ruſſiſchen Häfen ankommend betrachtet wer⸗ 
den ſollen; eben fo foll es Ruſſiſchen Schiffen freiſtehen, nach 
ſolchen Häfen in England adzuſegeln. Dieſe Vorrechte er⸗ 
ſtrecken ſich auf Finnland, und ſollen fo 70 den Ruſſiſchen 
Schiffen zu Theil werden, als Engliſche Schiffe in allen jenen 
Häfen den Rufſiſchen glelchgeſtellt find. Diefer Geheimeraths⸗ 
befehl iſt eine Folge des neueſten mit Rußland abgeſchloſſenen 
Traktates. 
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London, 21, April. Der Herzog von Suſſex ift ſo eben im 
Ilſten Jahre feines Alters im Kenſington⸗Palaſte geſtorden. 
Unter den Söhnen Georg's III. hat er die Hochachtung dis 
Engliſchen Volkes in vorzüglichem Grade beſeſſen. Sein We⸗ 
ſen war leutſelig, ſein Geſchmack der eines Gelehrten, und ob⸗ 
gleich er in der Poltik feine entfernte Stellung vom Throne 
dazu benutzte, um das Gewicht feines perſönlichen Einſluſſes 
in die Wagſchale der Oppoſition zu werfen, fo nützte er doch 
dem Staate dadurch, daß er die Bande, welche ſelbſt die radi⸗ 
kalen Factionen an das Haus Braunſchweig knüpfen, immer 
mehr befeftigte und daß er zu allen Zeiten diejenigen Principien, 
welche dieſe erlauchte Familie auf den Thron erhoben, aufrecht 
erhielt. Die Königin, feine Nichte, liebte ihn zärtlich, und es iſt 
ſehr zu beklagen, daß das traurige Ereigniß fo kurz vor der sr; 
folgten Entbindung Ihrer Majeſtät eingetreten iſt. 

Das Poſtdampfſchiff,„Medway “, welches die neuefte weſt⸗ 
indiſche Poſt, aus St. Thomas, vom 26. März, nach Eng: 
land gebracht hat, überbringt von dort auch die Nachricht, daß 
die Revolution auf Haiti zur Kriſis gelangt, und der Präſident 
Boyer genöthigt worden iſt, mit 32 feiner Anhänger feine Zus 
flucht am Bord des britiſchen Kriegs ſchiffes „Scylla“ zu ſu⸗ 
chen, auf welchem er am 19. März in Port⸗Ropal auf Ja⸗ 
maika angekommen iſt. Als Haupt der Oppoſition gegen den 
Ex⸗Präſidenten wird jetzt der Senator Dumeille dezeichnet, 
den Boyer fünfmal mit dem Bojonnet aus der Legislatur hatte 
vertreiben laſſen, der aber jedesmal vom Volke wieder zum 
Repräfentanten gewählt worden war. Um ferneren Gewalt⸗ 
maaßregeln auszuweichen, hatte ſich Dumeille endlich nach 
Capes begeben, und das dort ſtationirte Artillerie⸗Regiment 
für ſich zu gewinnen gewußt. In wenigen Tagen fand er ſich 
an der Spige von 6000 Mann. Um indeß zu zeigen, daß er 
nicht von perſönlichem Ehrgeize geleitet werde, machte er dem 

errn Beaugillard, in welchem man ziemlich allgemein den 

achfolger Boper's zu erblicken ſich gewöhnt hatte, den Vor⸗ 
ſchlag, die Präfidentur für erledigt zu erklären, und, dis zur 
definitiven Erklärung der Legislatur über die Frage, das Amt 
provſſoriſch zu übernehmen. Beaugillard erklärte ſich nicht bes 
ſtimmt üder dieſes Anerbieten, und ſchien temporiſiren zu wol⸗ 
len; man glaubt aber, daß er, nach dem Abgange Boper's, 
kein Bedenken mehr getragen haben werde, die Präſidentur 
zu übernehmen. Einige find der Anſicht, daß der Verſuch ges 
macht werden wird, den vormals ſpaniſchen Theil der Inſel 
von dem vormals franzöſiſchen wieder zu trennen. Boper foll 

„000 Dollars mit nach Jamaika gebracht haben. 


Span 1 e n. 

Madrid, 12. April. Vor zwei Tagen erfuhren wir durch die 

ſranzöſiſchen Blätter, daß in Manila ein Theil der Beſe bung 

in Aufruhr verfegt hatte. Geſtern find hier Direkte Nach⸗ 
richten von dort eingegangen, die über Suez und Alexandrien 
nach Marſeille gelangten, und von dort hierher befördert wur: 
den. Dieſe Nachrichten gehen nur dis zum 21. Januar, und 
aus ihnen ergiebt ſich Folgendes. 

Am 20ſten rückte das 3te Linien⸗Regiment in Manila ein, 
um in der Stadt und in dem Fort Santlago den Dienſt zu 
chun. Dieſe Truppen hatten bereits den Plan entworfen, ich, 
man weiß nicht von wem verleitet, oder in welchem Sinne, 
gegen die beſtehenden Behörden zu empören. Zwei Compa⸗ 
galten Artillerie, welche in dem Fort Santiago zurückdlieven, 


wurden von den Meuterern überfallen und mehrere Offiziere 
derſelben getödtet. Die Aufrührer richteten mit Tages⸗An⸗ 
bruch die Kanonen des Forts auf die Stadt, und fügten dieſer 
einigen Schaden zu. Der Gens ral⸗Kapitän Oraa ließ darauf 
das Feuer gegen das Fort eröffnen, dieſes jedoch wieder einſtel⸗ 
len, in der Beſorgniß, daß ein dort befindliches Pulver⸗Ma 
gazin in die Luft fliegen, und die Stadt in einen Schutthaufen 
verwandeln möchte. Die Aufrührer legten, als fie ſich verlo⸗ 
ren ſahen, ſelbſt Feuer an die Gebäude des Forts, das jedoch 
gelöſcht wurde, ehe es das Pulver: Magazin erreichte, Die 
treugebliebenen Truppen drangen darauf in das Fort ein, und 
die Empörer wurden größtentheils gefangen genommen. Man 
wußte am 21. Januar in Manila, daß der General Alcala un⸗ 
terweges war, um den General Oräa als General⸗Kapitän 
abzulöfen, 
Aegypten. 

Kahira, 9. Maͤrz. Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen iſt vor einigen Tagen mit dem von dem Vice⸗König 
zu feiner Dis poſitlon geftellten Dampfſchiffe „Kahira“ hier an⸗ 

ekommen, hat aber ſchon nach 24 Stunden auf demſelben feine 
eiſe nach Oder⸗Argypten fortgeſetzt, wo er dis Aſſuan zu gehen 
edenkt, dem Orte, wo durch die erſte Katarakte dem Laufe des 
ampfboots ein Ziel geſetzt iſt. Die glänzendſten Vorbereitun⸗ 
gen waren zu dem Empfang des Prinzen ſowohl in Kahira als 
in Alexandrien von Seiten der Aegyptiſchen Regierung getrof⸗ 
fen: Paläſte, Ehrengarden, Muſik, Equipagen, und Adjutan⸗ 
ten waren zu deſſen Befehlen bereit; allein außer einem Diner 
bei Mehemed Ali in Alexandrien ſchlug Se. Königl. Hohelt jede 
Ehrenbezeugung aus. Bei feiner Rückkunft aus Ober⸗Aegyp⸗ 
ten gedenkt der Prinz hier in dem auf dem berühmten und ſchö⸗ 
nen Platze Esbrquieh gelegenen neuen äußerft ſchön und biquem 
eingerichteten Hotel d' Orient einige Tage zu verweilen. . 

Die Preußiſche wiſſenſchaftliche Expedition, an deren Spitze 
ſich Herr Profeſſor Lepſius befindet, hat die Pyromiden vor 
Gizeh und Sacchara, an denen fie ſich beinahe drei Monat auf⸗ 
hielt, verlaſſen und tft vor einigen Tagen nach Fayum abgereiſt, 
um dort ihre Unter ſuchungen zu beginnen. Man darf wohl die 
Hoffnung hegen, daß dieſe Expeditſon uns endlich genauen Auf⸗ 
ſchluß über den fadelhaften See Möris und das fo oft und ver⸗ 
gebens geſuchte Labyrinth daſelbſt geben werde. Wenigſtens 
ſteht nach den bedeutenden Entdeckungen üder die Aegyptiſchen 
Dynäſtieen, welche Profe ſſor Lepſius an den Pyramiden machte, 
bis jetzt als Thatſache feſt, daß dieſe Preußiſche Expedition den 
kommenden Reiſenden in archäologiſcher Beziehung weit we⸗ 
niget zu thun übrig laſſen wird, als die früheren Franzöſiſchen. 


Süd ⸗ Amerika. 

Buenos Apres, 7. Jan. Folgendes ift der eigentliche 
Hergang des immerwährenden Krieges in Süd⸗Amerika zwi⸗ 
ſchen Burnos⸗Apres und Montevideo. Als Johann IV. von 
Portugal nach Braſilien auswanderte, umgeben von einem 
Heere von 10,000 Mann, beſetzte er Montevideo an der äu⸗ 
ßerſten Gränze dieſes Landes. Nach vorläufigen Verhand⸗ 
lungen verlangten die Einwohner von ihm, die Stadt in Beſitz 
zu nehmen. Sobald die Ordnung in Brafilien etwas herge⸗ 

eſtellt war, nach den Staats⸗Umwälzungen in Süd⸗Amerike, 
orderte die Regierung von Buenos-Ayrıs Montevideo, das 
vor der Spaniſchen Beſitznahme frts zur Argeneinifchen Pros 


* 
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vinz gehört, wieder zurück. Johann IV. weigerte ſich. Hier⸗ 
auf folgte ein Krieg, welcher damit endigte, daß auf den 
Vorſchlag der Regierung von Buenot⸗Apres Montevideo zum 
unabhängigen Freiſtaat erklärt wurde. Dieſe Bedingung 
wurde von dem erwählten Vermittler Lord Ponſonky anges 
nommen. Der Friede dauerte bis zum Tage, wo die Frans 
zoſen Buenos⸗Ayres blokirten. Die Montevideer, begierig, 
ihr Gebiet zu erweitern, benutzten dieſe Gelegenheit, den Krieg 
zu erklären und in die Argentiniſche Republik einzufallen. 
Die zufriedengeſtellten Franzoſen ſchloſſen den Frieden ab, 
aber die Montevideer weigerten ſich, das alte freundſchaſtliche 
Verhältniß wieder herzuſtellen. Vergangenes Jahr boten 
England und Frankteich dem Präſidenten Roſas ihre Ver⸗ 
mittlung an. Dieſer nahm ſolche unter der Bedingung an, 
daß Ribeira, der on der Spitze der Regierung von Montevideo 
ſteht, verjagt würde. Unglücklicher Welſe hatten die Ver⸗ 
mittler keinen Waffenſtillſtand verlangt, und die beiden Ar⸗ 
meen ſtanden ſich einander gegenüber. Ribeira durchſchritt 
Uruguay und betrat das Argentiniſche Gebiet. Die Buenos⸗ 
Aprer ſchlugen ihn zurück, und er mußte blos mit 5 oder 6 
Offizieren die Flucht ergreifen. Die Argentiniſche Armee rückte 


jetzt gegen Montevideo vor, befehligt von Oribe, ehemaligem 


Aa ee von Montepideo, den Ribeira verjagt, ſo daß im 
alle eines Erfolgs gleich eine Reftauration ftattfinden wird. 


O ſtin dien. 

Nach Berichten aus Kalkutta vom 19, Fetruar hatte der 
General⸗Gouverneur Lord Ellenborough am 5. unter Ka⸗ 
nonendonner und rauſchender Militärmufit mit orientaliſchem 
Sepränge feinen Einzug in Delhi gehalten. Der General 
Sit H. Gough und feine Truppen waren aus China in Kal⸗ 
kutta eingetroffen, wo man fie auf das Schmeichelhafteſte em⸗ 

fing. — In Galler hatte der dortige britiſche Reſident, Oberſt 
r am 20. Februar den Nachfolger des verſtorbenen 
Radſcha Oſchunku⸗Oſchl⸗Rav⸗Seindſah proklamirt. — Ak⸗ 
tar⸗Khan ſoll ſich wirklich mit bedeutenden Streitkräften auf 
dem Zuge nach Peſchewer befinden. 

Mit einer auß tordentlichen Poſt aus Indien find Nachrich⸗ 
ten aus Kalkutta vom 3. März eingetroffen. Mit diefer Poſt 
iſt Major Frazer angelangt, welcher koſtbare Geſchenke des 
Königs von Labore, im Werthe ron 12,000 Pfd. St., für Ihre 
Majıftät die Köntgin Victorta überbringt. Die politiſchen Mit⸗ 
theilungen find ohne Belang, mit alleiniger Ausnahme der 
Nachrickt, daß Akbar Chan ſich wieder in Bewegung geſetzt 
hatte und einen Angriff gegen die Seiks om Indus beat fichtigte. 
In dieſem Falle würden bie Briten ihren Alllitten Beiſtand 
leiften müſſen. Aus China nichts Neues. 

Sindiah Rao, der Fürſt von Gmalior, iſt in einem Alter 
von 27 Jahren ohne Nachkommen verftorben, und die Briti⸗ 
ſche Regierung, ols Repräſentant des Königs von Delhi, tritt 
in die Oberhoheit dieſes feiner Größe und feinen Einkünften 
nach den zweiten Rang unter den Indiſchen Fürſtenthümern 


einnehmenden Reſches ein. Lord Ellenk orough hat der zwölf⸗ 


rigen Wittwe des perſtorbenen Fürſten geſtatttt, einen 

zohn zu adoptiren und ihre Wahl iſt auf einen neunjähri⸗ 
gen Knaben gefallen, der nun nominell die Herrſchaft zu füh⸗ 
ren haben wird. 
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Afghaniſtan. 
In Kandahar, wo nach dem Abzuge der Briten ſich Sefter 
Oſchöng, ein Sohn Schach Sudſcha's, zum Herrſcher aufs 
tworſen hatte, iſt die größte Verwirrung ausgebrochen. — 
efter Dfchöng hat gleich feinen Brüdern entfliehen müſſen 
und eine Zufluchte ſtaͤtte bei dem Chan von Kelat gefunden. 


China. 

Macao, 21, Januar. Der lange erwartete chine ſiſche 
Oder⸗Kommiſſar, mit Vollmachten vom Hofe zu Peking vers 
ſehen, traf am 10. Januar Abends vor Canton ein; er lan⸗ 
dete am 11. Janxar und begab fich ſogleich aufs Zollamt, um 
die Regiſter einzuſehen; die Hong⸗Kaufleute, die ihm aufwar⸗ 
ten wollten, nahm er nicht an. 

Zu Canton iſt es ſeit dem Aufſtand vom 7. Dezember äu- 
ßerlich ruhig geblieben; in den Gemüͤthern aber gähtt es noch; 
der Gouverneur ift bemüht, Ordnung zu halten, und bedroht 
Alle, die fie ſtören würden, mit Todesſtrofe. - 

Macao, 21. Januar. Einer zwiſchen dem Chinefifchen 
Kommiſſar Eupu, der am 10. d. in Canton eingetroffen iſt, 
und dem Britiſchen Bevollmächtigten, Sir H. Pottinger, 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft gemäß, foll die erſte Handels⸗ 
Konferenz zwiſchen Beiden gegen Ende dieſes Monats in 
Wbampoa ſtattfinden. Ueber den neuen Tarif hat man nur 
die Vermuthung, daß der bisherige Kaiſerliche Zoll⸗Tatif die 
Grundlage der Unterhandlungen dilden werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Unfug in den Kirchen nimmt in Spanien auf eine 
beklagenswerthe Weiſe überhand. Erſt vor kurzem wurde bie 
Predigt eines Geiſtlichen durch gottesläſterliches Geſchrei uns 
terbrochen. Darauf ſtreute man in einer der Hauptkirchen, 
während ein feierliches Todten⸗Amt ſtattfand, Epanifchen 
Pfeffer auf den Boden. Die Folge war, daß die Geiſtlichen 
am Singen gehindert und, ſo wie die Anweſenden, gezwun⸗ 
gen wurden, die Kirche zu verlaſſen. Vor wenigen Abenden 
wurde in der überfüllten Kirche der Nonnen vom Calatrava⸗ 
Orden eine Piſtole abgefeuert, während das Sakrament zur 
Verehrung ausgeſetzt war und ein Geiftlicher eine Faſten⸗Pre⸗ 
digt hielt, Mehrere anweſende Damen fielen in Ohnmacht, 
und Taſchendtede benutzten die eintretende Verwirrung, um 
einen guten Fang zu thun. Am darauf folgenden Abend 
drang ein Haufe dewaffneter National: Mitigen während des 
Gottesdienſtes in eine andere Kirche ein, unter dem Vorwand, 
die Ordnung auftecht halten zu wollen. Die Anweſenden 
eilten erſchrocken aus der Kirche; Während nun die Behörden 
ſolchen Unfug ungeahndet laſſen, verhötte kürzlich Herr Men⸗ 
bizabal, über deſſen chriſtliche Abkunft hier Zweifel herrſchen, 
als erſter Alkalde in eigener Perſon einen Geiſtlichen und er⸗ 
theilte ihm einen ſcharfen Verweis, weil er auf det Kanzel die 
„ zu gtößerem Eifer im Chriſtenthum aufgefordert 

E. 


Im Gouv. Irkutsk hat mitten im Winter der Angara eine 
große Ueberſchwemmung angerichtet, dei welcher allein 26,085 
Heuſchober mit fortgeriſſen wurden. 

In Kaſan weird fo eifrig an der Wiederherſtellung gearbeitet, 
daß bereits einige von dem Feuer ergriffene Kirchen wieder für 
den Gottes dienſt geöffnet ſind. 


— 


n 


| Pechvogels Glück. 
(Fertſe bung.) 


Meine Kindheit umfaßt keine ſondetllchen Ereigniſſe, aus 
ßer daß ich mehr als jedes andre Kind von meinen Jah⸗ 
ren von einem wunderbaren Unſtern begleitet wor, ohre 
baß ich jedoch dabei zu Leibesſchaden kam. Die hundert 
neun und ſiebzig Stufen unſeres Thurmes küßte ich faſt 
alle, das heißt, es gab wohl keine, auf der ich nicht gefal⸗ 
len wäre, und wenn ich dann ſlennend zu Vater oder 
Mutter oder zu einem meiner ältern Geſchwiſter lief, da 
wurde mir die wenige troſtreiche Antwort: „ach, Du biſt'n 
Pechvogel!“ Dies prägte ſich, da ich weniger Mitleid fand, 
als ich zu finden berechtigt mich wähnte, mir tief in bie 
Seele — ich glaubte an ein mich überall hinbegleitendes 
Unglück, ich wurde ſchüchtern und verzagt, zog mich in 
mich ſelber zurück und beneidete die Schnecken, die abge⸗ 
ſondert von der ganzen Welt in ihr Haus ſich verſchließen 
konnten. Auf dieſe Weiſe bildete ſich in meinem Gemüth 
ein Stillleben aus, das mich reichlich entſchädigte für alle 
Unfälle, denen ich ausgeſetzt war. Niemand ahnte den 
wunderbaren Zuſtand, den ich mir ſelbſt ſchuf, well mich 
Niemand verſtand. Meine Phantaſie wurde blühend das 
durch, ich konnte ſtundenlang ſtill für mich in einem Win⸗ 
kel ſitzen und hatte doch keine lange Weile. Bilder, ver⸗ 
worren wie meine kindlichen ungeordneten Begriffe waren, 
reihten ſich dann einander, ich lebte, fühlte mit dieſen 
bunten wirren Geſtalten, die wir nie feindlich erſchlenen 
weil ich ſie ſelbſt ſchuf — in dieſen Stunden des in mich 
Verſunkenſeins war ich glücklich, ich lochte heiter vor mich 
hin, wenn meine kleine Welt ſo vor mir hintanzte, ich 
mitten drinn, der Pechvogel ohne Pech. Die Wirklichkeit 
aber packte mich dann jedesmal rauher an, je fröhlicher 
ich geweſen war in meiner Träumerei, dann glich ich einem 
balderfrornen Menſchen, der in ſich zuſammenkriecht, die 
letzten Reſte ſeiner innern Wärme den äußeren erkalteten 
Gliedern mitzuthtilen. Mein Herz war gut, ich liebte 
Alle ohne Ausnahme, obwohl fie mir nicht fo liebreich 
entgegenkamen — der Thurm war mein Eldorado, ich 
verließ ihn ſelten, weil ich ihn fo liebte, er gab mir ja 
das Beſte, was er geben konnte, eine wundervolle Aus⸗ 
ſicht. Ich brauchte gar nicht hinunter in die Stadt, von 
dem rund um unſre Wohnung laufenden Altan, auf dem 
alle Sonn- und Feſttage das ganze Chor meines Papas 
ſich verſammelte und ein Kirchenlied und drauf einen fröh⸗ 
lichen Hopſer blies, überfah ich wie ein König das Staͤdt⸗ 
chen mit feinen Gaſſen, die wie an Draht hin und her 
rennenden Menſchen darin; der Sonnenschein wob üer 


die ſtille friedliche Gegend eine Zauberglorie, alles dufttte 
im Glanz der goldnen Strahlen, die Sonnenftäubchen 
ſchienen mir, wie fie fo hinſchwebten in dem feuchten bli⸗ 
tzenden Nebel eines blendenden Sonntages, gleich einer 
Leiter, die mich hinauftragen könne zu dem tiefblauen, 
heißfunkelnden Himmel — ach, das waren kindliche, herr⸗ 
liche Träume! Noch jetzt ſpielt dieſer Thurm in meiner 
Erinnerung eine ſchöne Rolle und wenn ich zuweilen recht 
traurig war, dann gedachte ich der ſeligen Kinderzeit und 
08 kam ein wunderbarer Friede in meine Seele. Ich hatte 
das vierzehnte Jahr faſt erreicht, als mein Vater mich 
eines Tages bei der Hand nahm und zu der Mutter in 
die etwas höher liegende Schlafkammer führte. Mischen, 
ſagte er zu mir, nachdem er ſich niedergeſetzt und mich 


vor ſich hingeſtellt hatte — es iſt Zeit jetzt, daß Du den 


Grundſttin zu Deiner künftigen Lebensweiſe legſt, damit, 
wenn ich einmal der Welt Ade ſagen muß, ich doch die 
Beruhigung habe, daß auch Du, das jüngſte meiner Kin⸗ 
der, verſorgt biſt. — Nach dieſer Anrede fing ich zu weis 
nen an, ich glaubte, ich ſollte den Thurm verlaſſen und 
der Gedanke war entſetzlich für mich. — Der Junge iſt'n 
Pechvogel, ſagte mein Vater ärgerlich — und wahres 
Unglückskind — was weinſt Du denn, alberner Ierem ſas? 

— Mit dieſer etwas hartklingenden Frage war mein Muth 
völlig vernichtet, ich hätte kein Wort von mir geben kön⸗ 
nen, det alderne Jeremias, das Unglücks kind, der Pech⸗ 
vogel ſchwirrten mir vor den Ohren und übten die ge⸗ 
wöhnliche Daͤmonenkraft über meine Stele, indem fie mich 
unfähig machten, einen Entſchluß zu faſſen. Na, na, 
Jacod, das Kind iſt gut, ſagte meine Mutter ſänftigend 
— es iſt ja unſer Neſthäckchen *) und da mußt Du ſchon 
etwas Geduld haben mit ihm. — Ich lief zu der wohl⸗ 
wollenden beſchwörenden Mutter, drückte mein weinendes 
Geſicht in ihre Schürze und zeigte ihr ſo ohne Worte den 
innigen Dank meines Herzens. Jetzt hatte ich für nichts 
anderes Sinn, und ſo hörte ich nur halb, wie der Vater 
ſagte: Der Herr Bürgermeiſter hat mir in Betracht mei⸗ 
ner langjährigen Dienſte den wohlgemeinten Beſchluß des 
löblichen Stadtrathes eröffnet, einem meiner Söhne meine 
Stelle zu vererden, und der Jacob, der nie große Epoche 
in der Welt wegen ſeiner Sentimentalität und zaghaftem 
Weſen machen wird, ſoll Stadtmuſikus werden — dabei 
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) Peſthäckchen, gewohnlicher Beiname für das letzt: der Kin: 
der im einer Familie. 5 


bleibt's, Baſta! — Dieſe Entſcheidung machte mich ganz 
glücklich, ich brauchte meinen lieben Thurm nicht zu ver 
laſſen — ach, ich fühlte eine königliche Freude in mir. 
Ich kannte die Functionen eines Stadtmuſikus gar wenig, 
ich wußte nur, daß er bei allen Feſten und Bällen war, 
ich ſtellte mir das ſo recht angenehm vor — das mußte 
ein himmliſches Leben ſein, zu ſehen, wie die Menſchen 
entzückt von den ſchönen Melodieen in bunten Reihen da⸗ 
hintanzten — meine kindliche Nalvität glaubte eine glän⸗ 
zende Zukunft vor ſich zu ſehen. Mit Eifer ging ich an 
das Studium der Muſik. Ich ſpielte ſchon recht artig 
den Flügel, ein wenig Flöte und Harfe — ich lernte un⸗ 
ermüdlich, nicht nur oberflächlich mechaniſch die Noten 
freſſen, wie man zu ſagen pflegt, nein auch in das innere 
Heillgthum der Muſik ſuchte ich einzudringen — mein 
ſtilles, in ſich gekehrtes Weſen fand ein beſonderes Glück 
in dem Gedanken, ſelbſt zu ſchaffen, meine glühende Phan⸗ 
taſie labte ſich in dem Feuerſtrom der zaubriſchen Melo⸗ 
dieen der großen Meiſter — mein Vater, der erſt Freude 
über meinen Fleiß zeigte, wurde eben fo ärgerlich, als er 
ſah, daß mich die Hopſer, die Walzer, die Ländler ans 
ekelten. Mein Himmel trübte fi indeß bald noch mehr, 
als ich ganze Nächte in den Schänken der Feuerdurgi⸗ 
ſchen Dorfſchaften die himmllſchen Töne meiner Flöte, 
die fo rein, fo ſchmelzend in den Compoſitionen der erha⸗ 
benen Meiſter ſchwelgte und meine Seele gleichſam auf 
ihren Engelsſchwingen empor trug in höhere Regionen, 
profaniren mußte. Ach, entſetzliche Erinnerung an eine 
ſolche Nacht! Wir mußten bei einem Balle ſpielen, den 
die Großbauern mehrerer Dörfer im Verein vtranſtaltet 
hatten. In der Verwirrung des Noteneinpackens zu Haufe, 
da ich nur mit Scheu an eine ſolche zu durchpfeifende 
Nacht dachte, hatte ich die Soufleurſtimmen einer Cava⸗ 
tine aus einer längſtvergeſſenen italienifchen Oper mit eins 
gemiſcht, die wir im letzten Conzerte vorgetragen hatten. 
Der löbliche Ballverein zwar gewaltigh in's Wildern ges 
kommen, die Köpfe glühten vom dampfenden Punſche — 
der Staub wirbelte, in dem heißen Saale — ich im Im 
nerſten vernichtet, ſuchte die Thränen zurückzupreſſen, die 
mir das Bewußtſein, vor ſolchen Halbwilden zu fpielen, 
in die Augen trieb. Das Geſchäft des Stimmenauflegens 
war mir von meinem Vater übertragen und da man mich 
kannte als Sohn des Stadtmuſikus, fo beftellte man auch 
bei mir die Tänze, nach denen man Verlangen trug. 
Einer der Roheſten dieſer Ball⸗Canibalen, der wie ein 
losgelaſſenes Unthier lärmte und alles überſchrie, kriegte 
mich, als wir eben einen Tanz beendet hatten, beim Arme 
u packen und flüsterte mir zu: „Mose, ſetzt was ganz 
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Schönes!“ — Ich hätte im Entzücken dieſen nach Punſch 
duftenden Kerl umarmen mögen, daß er ſo einen vernünf⸗ 
tigen Einfall habe. Ich hatte kurz vorher meinen Irrthum 
in Bezug auf die miteingepackte Cavatine bemerkt und ſie 
ſchmerzlich bei Seite gelegt. Jetzt griff ich ſchnell darnach 
— wie raſch waren die Stimmen aufgelegt! ich jubelte 
im Innerſten meiner Seele, wie dieſe Halbwilden vor den 
ſanften melodiſchen zum Herzen greifenden Klängen in 
heiliger Scheu verſtummen würden. — Was Teufel? 
brummte der erſte Violiniſt verwundert. — Iſt beſtellt, 
Herr Friedel, ſagte ich triumphirend. — Na, da iſt's was 
anderes, entgegnete er — s iſt aber doch merkwürdig! — 
Jetzt der Auftakt — ein voller tönender Accord durchrauſcht 
den Saal — die Flöte lispelt leiſe wie ein hinſterbender 
Schwan die fanfteften Molltöne nach — ich blies fo recht 
eon amore mein Lieblinginſtrument und ſchaute mit einem 
Blicke, um mich von dem Eindruck auf dieſe wilden Ge⸗ 
müther zu überzeugen, üder die Noten in den Saal hin 
— alles guckt erſtaunt, verſteint zum Orcheſter her — 
eh, ah, das fängt, dieſe Heiden, bekehren ſich!] ſagte ich 
zu mir in größter Zufriedenheit. Noch ein Accord, kräf⸗ 
tig, tönend, dann beginnen die Saiteninſtrumente ein 
ſchmelzendes Adagio, wie man ſie in den alten einfachen 
italienifchen Gompofitionen findet, Seel' und Herz ergrei⸗ 
fend — ich hätte vor Freude weinen mögen über dieſe 
zarten Tonwellen, wie ſie ſich ſanft hoben und dann wie⸗ 
der wie klagend herabfitlen, wie blühende Roſen von uns 
ſichtbarer Hand gebrochen vom Stamme fallend noch ihr 
Ambra gleichſam im Scheiden verduftend. — Die Flöte 
hatte Pauſen, ich konnte mich des Hochgenußts nicht bes 
rauben, hinunter zu ſchauen, die Geſichter zu betrachten, 
wie die wilde Luft, verſcheucht vom höheren Edleren, aus 
ihnen entfliehen werde. Alles war ſtumm, eine To dten⸗ 
ſtile im Saale, eine Verabredung ſchien über die Tänzer 
gekommen zu fein, das Bild Lots ſeliger Ehehälfte, wie 
fie zur Salzſäule verfteint nach dem flammenden Gomora 
ſiht, in vielen Auflagen hier wiederzugeben. Plötzlich aber 
bricht ein Gewitter los — eine halb ausgetrunkene Mein: 
flaſche fliegt nach dem Orcheſter, trifft die erſte Violine, 
dieſe zertrümmernd und den naſſen Inhalt auf die neben 
ihr Sitzenden ergleßend. — Herr Friedel, der erſte Violi⸗ 
niſt, ein ſchwaches Männlein, fällt ſammt feinem Schemel 
um, der Schreck, das Unerwartete hatte ihn niederge⸗ 
ſchmettert, im Falle reißt er die ſhm zu Seite Sigzenden 
hinab auf den Boden des Orcheſters, die Baßgeige drummt 
allein noch wie ein ſchnarchendes Ungethüm, die Clarinette, 
diezeben ein Solo beginnen ſollte, ſtößt einen krelſchenden 
Angſtpfiff aus und verſtummt, es brennen noch 3 Lichter 


auf dem Pulte — die herrlicher Cavatine iſt vninirt, uns 
terbrochen auf gräßliche Weiſe — die tanzluſtigen Canni⸗ 
balen im Saale brechen in wildes Toben aus, ſie halten 
ſich für blamirt, ein hölliſcher Entſchluß beſeelt dieſe Wil⸗ 
den, die Rache treibt ſie zur Ausführung deſſelden — es 
vergehen keine zehn Minuten und wir, die Cavatine ſammt 
Auflegſtimmen, Hörner, Baßgeige und Violinen befinden 
unt in einem ſehr kläglichen, wirren Zuſtand vor der 
Schänke im Freien, man hatte uns — o Scandal für 
die Civiliſation des neunzehnten Jahrhunderts! mit Püffen 
mancherlei Art hinausgeworfen! — Und ich war der 
Pechvogel, der unſchuldige Veranlaſſer dieſes ſchändlichen 
Auftrittes — mein Papa war wüthend, die Sache kam 
zu Gericht, ich natürlich mit, ſammt Cavatine und zertrüm⸗ 
merter Violine, — alle meine Entſchuldigung lag in den 
Worten des Cannibalen: „Mosje, jetzt was recht Schönes! 
— Jetzt erſt galt ich für einen vollkommenen Pechvogel, 
für einen wahren Jeremias. Die Erinnerung an dieſe 
ſchreckensvole Nacht hat mich nie verlaſſen. — Mein 
Papa nahm mich lange Zeit zu keinem Tanzſpielen mit, 
ich erhielt die Thurmwache. Der Marienthurm hatte naͤm⸗ 
lich eine Uhr, deren Glockenſchlͤge — ſtundenweiſe — 
don einem Wachthabenden Tag und Nacht angeſchlagen 
werden mußten. Das Inſtrument dazu befand ſich in 
unſter Wohnſtube, es war eine mechaniſche Vorrichtung 
in der Geſtalt einer Drehwalze, die viel Aehnlichkeit mit 
dem Obertheil einer Kaffeemühle hatte. Dieſe Stunde⸗ 
glocke wurde gleichfalls zu Feuerſignalen gebraucht und 
dann die Walzenleier nur raſcher gedreht. Ich als ein 
aus zeſtoßener Sohn Apollos bekam alfo nach beſagtem 
tragiſchen Vorfall mit der Cavatine ſehr oft die Nacht⸗ 
wacht. So hatte ich mich — es war Ball im Reſſour⸗ 
cenſaale, alle Mitglieder des väterlichen Muſikcorps waren 
dabei betheiligt; — Mama und Familie lagen im ſeligen 
Schlafe ſchon lange drei Stunden in der Oberkammer — 
auf's Sopha hingeftredt, nachdem ich die Mitternachts⸗ 
ſtunde angeſchlagen. Draußen wirbelte der Sturm und 
umraſte unſte luftige Wohnung, dicke Schneeflocken flogen 
an die Fenſter, es war ein ſchauerhaftes Wetter; ich hörte 
in meiner Einſamkeit dem wüthenden Orkane zu, wie er 
bald crestendo einem ganzen Meer von Diffonanzen gleich 
heranrauſchte mit ſolcher Gewalt, daß die auf dem Nich 
ſtehende Lampe flackerte von dem heftigen feinen Zuge, 
der durch die Rahmenritze ſtrich, bald wie eine einzelne 
Kinderſtimme verhallte — der Gedanke an die Furchtbar⸗ 
keit eines Feuers überkam mich. Dieſer Gedanke, den 
ich mich ganz deutlich im wachen Zuſtand gehadt zu haben 
erinnerte, muß ſich in bem leichten Schlummer, der mich 
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befſel, fortgefponnen haben, es kam mit vor, als fände 
ich auf dem Altan unferer luftigen Wohnung und ſchaue 
uber die Stadt hin, wie fie tief unter mir im Winter⸗ 
nachtsgraus lag. Plötzlich erblickte ich vor mir eine dünne 
Feuerſäule emporzüngeln, ein blendender Lichtſtreif erhellt 
die Dächer der Häuſer — mit einemmale ſchlagen überall 
Flammen heraus — Himmel und Stadt flammen im 
rothen Gluthſchein — außer mir ſtürze ich zur Walze — 
jetzt bin ich munter, mit möglichſter Anſtrengung läute 
ich die Feuerglocke, der Thurm ſchüttert unter den wilden 
haſtigen Schlägen — meine Mutter ſtürzt im tiefften 
Negligee in's Zimmer, meine Geſchwiſter folgen. Wo iſt 
denn Feuer! wo? ſchreien Alle — die Stadt brennt! 
helft! meine Arme ſchmerzen mich, die Glocke iſt zu 
ſchwer! ruf ich ihnen entgegen, immer mächtig fortarbel⸗ 
tend, meine Schweſtern ſtehen mir bei in der Rieſenarbelt, 
meine Mutter und zwei Brüder eilen auf den Altan. 
Von unten herauf tobt wirres Geſchrei — die Mutter 
kommt zurück in's Zimmer. Es brennt ja nirgends, biſt 
Du denn verrückt geworden, Junge? ſchreit ſie auf mich 
ein — ich ſpringe von der Walze weg, auf den Altan 
hinaus; die Nachtwaͤchter pfeifen mit Aufopferung ihrer 
Lungenflügel, hundert und abermal hundert Laternenlichter 
bewegen ſich tief unten im dunklen Schooße der Gaſſen 
— Stimmen ſchreien untereinander: Feuer! Feuer! aber 
am Himmel iſt alles fhmwarz, die Stadt iſt ſchwarz in 
der tiefften Nacht, die ganze Gegend iſt ſchwarz, überall 
Nacht, überall egyptiſche Finſterniß und die Feuerglocke 
ſchlaͤgt immer noch wie raſend — meine Schweſtern dre⸗ 
hen mit heroiſchem Entſchluſſe. — Die Thüre wird aufs 
geriſſen, mein Papa im bloßen Kopfe, wie er vom Orche⸗ 
ſter des Reſourcenballes davon gerannt iſt, ſtürzt athemlos 
halbtodt herein. Eine Laterne hinaus — Laterne hinaus! 
ſchreit er eilig — wo iſt denn zum Teufel die Laterne 

— Kinder! Frau! die Laterne! der Bürgermeifter will 
Licht ſehen! Meine Mutter liegt vor Schreck auf dem 
Sopha. Wozu denn die Laterne? es brennt ja nirgends! 
ruft fie ihm zu. — Was? brennt nicht — verſteht ſich 
Frau — die Menſchen ſchreien ja ſchon, als wenn ſie am 
Spieße ſtäcken — und die Laterne — Mädels, bie große 
Feuerlaterne her und angeſteckt, oder ich breche Euch's 
Genick. — Mit dieſen Worten ſpringt mein Papa felber 
an die Walze, jetzt etſt raſen die Glockenſchläge hinter⸗ 
einander, als hielten fie großes Treibjagen — meine Schwe⸗ 
ſtern ſuchen und finden glücklich die Laterne, zwei Augen⸗ 
dlicke und das Lämpchen drinn brennt. Ich ſtehe verdutzt, 
wie ven einem Donnerſchlag betäubt im Winkel, meine 
ame Mama ver Schrack und dem Gewirr, welches ſie 
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vor ihren Augen ſieht,? verwirrt, liegt halb dewußtlos Im 
Sopha. Mädels, an die Walze! ſchreit mein Papa und 
tritt mit der Rieſenlaterne auf den Altan hinaus in die 
Nacht. — Nun, wo brennt's denn, zum Henker? ruft 
er ärgerlich — ich ſehe ja keinen Funken, geſchweige eine 
Flamme. — Ach, ich ſchändlicher Böſewicht! in dleſem 
kritiſchen Augenblick, wo ich mich hätte in den tiefften 
Schacht der Erde vergraben ſollen, fallt mir ein, wie 
poffiz es fein müßte, wenn der Papa jetzt hinunterſchreien 
möchte: Heute brennt's nicht, meine Herren, auf ein 
andermal, wenn ich bitten darf. — Das war unleugbar 
der Hohn des böſen Geiſtes, der mich fo ſchändlich ges 
täuſcht und an die Feuerglocke gejagt hat und der jetzt in 
mir jubelte. — Nun, wer T.... hat denn ein Feuer 
geſehen? fragt mein Papa in's Zimmer zurück tretend. 
Der Jeremlas hat geläutet und geſagt die Stadt brenne, 
als wir herunterkamen, antwortet meine jüngſte Schwe⸗ 
ſter. In dieſem Augenblicke — meine Schweſtern drehen 
immerfort an der Walze — tritt der Bürgermeiſter und 
ein Paar Rathsherren herein im Ballcoſtäm, fie wollen 
wiſſen, wo's brennt? — ich bin verloren, alles wird ent⸗ 
deckt, ich, der Pechvogel, habe das Unheil angeſtiftet. Papa 
giebt mir in Gegenwart der hohen Oerigkeit ein Paar 
tüchtige Ohrfeigen, meine Schweſtern arbeiten immer noch 
mit aller Kraftanſtrengung an der Walze — die Familie 
Luchs iſt förmlich vor'm Kopf geſchlagen. Künftig wird 
man beim Magiſtrat erſt die Erlaubniß einholen, od man 
läuten foll, wenn's brennt! ſagt einer der Rathsherren, im 
heftigſten; Aerger — da könnte jeder dumme Junge die 
Stadt zum Narren haben. — Dummer Junge! meine 
Ehre war ſchon unſanft durch die Ohrfelgen berührt, jetzt 
knickte ſie völlig zuſammen wie ein Taſchenmeſſer, der 
dumme Junge gad mir den Gnadenſtoß, ich fing bit⸗ 
terlich zu flennen an. — Und's lautet ja noch immer, 
redete der Bürgermeiſter aufhorchend — was iſt denn das 
für'ne verdammte Zucht heute Nacht? — Mädels, ich 
breche Euch's Genick, ſchrie mein Vater wüthend — habt 
Ihr's denn noch nicht weg, daß es heute nicht brennt? 
nein, das iſt zum Schlagtreffen! — Jetzt eiſt ſchwieg die 
über Gebühr angeſtrengte Glocke, in langen tonloſen 
Schwingungen wie ein ſterbendes Ungeheuer den Athem 


aushauchend — alles kam allmählig zur Ruhe, bie Stadt, 
die Obrigkeit, der Reſſourcenball, die Familſe Luchs, außer 


meiner Perſon, den unglüdfeligften Jeremias Pechvogel. 
(Fortſetzung folgt.) 

Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 

Maulbeerbaum. 


Mebf Vei blatt und 
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Charade. 


Wer mit der zweiten Sylbe ſich will nähren, 
Der kaun die erſte Sylbe nicht leicht entbehren; 
Drum hat ein Jeglicher von Gluͤck zu ſagen, 

Der noch im Ganzen feit fie trägt in alten Tagen. 


Tages- Begebenheiten. 

Am 18. April brach um 1 Uhr früh in der Spinn fabrik zu 
Dittersdorf, Kr. Sprottau, Feuer aus, und iſt dieſelbe bis auf 
den Grund ausgebrannt; die darin befindlichen Maſchinen ſind 
durch das Feuer ganz unbrauchbar und außerdem eine Menge 
verfertigter Tuche und andere Materialien ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Der Schaden wird auf 18 bis 20,000 Kehle 
berechnet; durch dieſen Brand haben 90 Perſonen, welche 
ihre Beſchäftigung bei der Fabrik hatten, ihrem Brodt⸗ werb 
auf längere Zeit verloren. 

In der Nacht zum 25. April brach gegen 12 Uhe in Leſchnitz, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz, beim Färber Thillmann Feuer aus, 
wodurch in der Stadt ſelbſt die Pfarrkirche, die Pfarrei mit 
ſämmtlichen Gebäuden, die Schule und 14 Bürger⸗Poſſeſ⸗ 
fionen; und durch das Flugfeuer in der Frei⸗Vogtel Leſchnitz 
das Vorwerk, beſtehend in einem herrſchaftllchen Wohn⸗ und 
Geſinde⸗Gebäude, 1 Schütttoden, 3 großen Scheuern und 
Vieh⸗Stallungen nebſt 5 Stück Hornvieh, die Arrende mit 
2 Schtuern, der Kretſch am nebſt Gaſtſtall und 2 Freihäusler⸗ 
ſtellen, ſo wie in der Gemeinde Kzienſowieſch drel Bauerge⸗ 
höfte, 5 Häusterftellen, 9 Scheuern und Stallungen ein 
Raub der Flammen wurden. — Zu Waltersdorf, Kr. Sprot⸗ 
tau, brannte in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. ein Bauer⸗ 
105 mit ſämmtlichen Gebäuden ab; es verbrannten dabei 

3 Stück Rindvieh, 20 Schafe und 2 Schweine. — Am 20. 
d. M. früh 6 Uhr kam in einem Häuslerhaufe zu Kaindorf, 
Kr. Neiffe, Feuer heraus, wodurch dies Gebäude in Afche 

elegt wurde. Den Befiger des Hauſes hat man aus den 
Trümmern faſt Kr verbrannt herausgezogen, nur Kopf, 
ge und Ein Arm waren vorhanden. Da am Halſe die 
chlinge von einem Stricke ſich vorfand, fo muthmaßt man, 
a das Feuer ſelbſt angelegt und ſich dann aufs 
gehängt hat. 

Unlängſt trafen zwei Einwohner aus Crottendorf bei Anna⸗ 
berg auf dem Wege von Scheibenderg nach ihrer Helmath zu⸗ 
ſam men; da der eine ein Paar fehe ſchwere Päckchen zu tra⸗ 
gen hatte, erbot ſich der andere, eins derſelben zu tragen. — 
Dieſer gab ihm auch eins, aber ohne zu ſagen, was darin ſel. 
Im Dorfe angelangt, gingen fie zuerſt zum Hufſchmied, dies 
ſer zog, als ſie noch unter die Thür traten, ein ſtarkes Stück 
. Eiſen aus dem Feuer, welches er arbeiten wollte. 

it dem erſten Schlage aber fuhr von dem Schlage ein Fun⸗ 
ken auf das Päckchen, das jener unterm Arme hatte, und 8 
Pfund Sprengpulver entzündeten ſich. Fenſter und Thüren 
wurden üder 50 Schritte fortgeſchleudert, die Decke der 
Schmiede gehoden und dle in der Schmiede befindlichen fieben 
Menſchen fehr ſchwer verwundet. Der das Päckchen unterm 


Arm gehabt und ſein Kamerad werden wohl bald ansgelitten 
haben. 
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No. 1 8. a : 


Ver Bote auß dem 


Berlin, 14. April, Es hat ſich hier vor einigen Tagen ein 


ſehr deklagenswerther Zufall zugetragen, der ſchon als Wars 
nung, dei ſolchen Gelegenheiten vorſichtig zu Werke zu gehen, 
der Mittheilung werth iſt. Eine junge Dame, die Tochter eines 
hleſigen Stabsoffiziets, trocknete ſich nach dem Waſchen die 
Stirn mit einem reinen weißen Tuche ab; auf einmal ſank fie 
nach dem Ausſtoß eines durchdringenden Tons des Schmerzes 
ohnmächtig darnteder. Als man ihr zu Hülfe eilte, ſah man 
einen Bluiſttom aus dem rechten Auge dringen. Das unglück⸗ 
liche Mädchen hatte ſich eine Mähnadel, die zufällig in dem 
Tuche ſtecken geblieben war, auf eine ſo verderbliche eife in's 
Auge geſtreift, daß die Spitze in die Pupuille gefahren war, und 
dieſe durchſtochen hatte. Die Entfernung der Nadel war eine 
ſehr ſchmerzhafte Operation, das bleibende Unglück aber ift der 
Verluſt des Auges. 

En ya Beobachter enthättfolgende Berichtigung: 
„Bei der Eczählung des unglücklichen Schickſals einer hieſigen 
Bürgersſrau (in No. 93 der ſchleſiſchen Zeitung, vom 21. April) 
haben ſich einige Unrichtigkeiten eingeſchlichen, welche die Un: 
terzeichneten, als dabei bethelligt, zu widerlegen ſich genöthigt 
finden, Die unglückliche Frau erhielt ſowohl von dem einen, 
ols auch von dem andern Nachbar bald thätige Hülfe, was die 
noch ſichtdaren Brandwunden an den Händen deweiſen; ſtatt 
indeß, wie Beide es ihr dringend riethen, ſich unter den Brun⸗ 
nen zu flüchten, wo wir den Brand der Kleider bald gelöſcht 
haͤtten, floh ſie raſch in die Stude des Schuhmacher Hillmann, 
der iht in der Angſt nachrief: „Madame M., Sie ſtecken die 
Stube an.“ — Auf dieſen Ruf, nicht aber von dem Nach⸗ 
bar und deſſen Frau hinausgettieden, (letztere war 
gar nicht zu Haufe), eilte die Brennende nach der Treppe, wo 
wir den Brand mit zweckdienlichen Mitteln löſchten, was frei⸗ 
lich Leider zu ſpät war, da durch den ſcharfen Zug die Flamme 
bereits den Körper ſchwer verletzt hatte, — Dies zur Steuer 
der Wahrheit und zur Hemmung aller häcuſcher Gerüchte. 

Ullmann, Wagner, Hummerei Nr. 28. 

Am 23, Aprilwagke es in Breslau ein kecker Spltzbude, einem 
jungen Manne unweit des Presbyteriums in der Domkirche mit 
einem ſcharfen Meſſer den Rockaufzuſchneiden, um dequem 
in die Taſche greifen zu können. Das Erperiment ſeltſt miß⸗ 
glückte war aber der Dieb wußte ſich zu ſalviren, und der ſchöne 
neue Rock iſt verdorben. 

In Niſtitz bei Köven ſtach am 19. April die Frau eines dor⸗ 
tigen Einwohners ihr 8 Tage altes Kind mit tinem Brodmeſſer 
dermaßen in den Mund unter die Zunge, daß es nach wenigen 
Augendlicken feinen Geiſt aufgab. Hierauf brachte fir ſich ſelbſt 
einen Stich in den Hals bei, an we cher Verletzung ſie des an⸗ 
dern Tages ihr Leben endete. Nach der Erklärung des Arztes 


1843. 
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wurde dieſer Doppelmord durch einen Paroxismus des Milch⸗ 

fiebers herdeigefuyrt. Als die Frau am 20ſten im fieberfreien 

Zuſt ande vernommen wurde, erklärte ſie, von dem Sterben ihres 

Kindes nichts zu wiſſen, und bedauerte deſſen Tod. Sie hatte 

75 ihrem Manne ohngefähr Jahr in einer ſehr glücklichen 
he gelebt. 

Am 20. März Nachmittags ſchoß zu Paris tin junger Mann 
auf dem Boulevard ein Piſtol auf zwei Damen ab und dann 
mit einem zweiten ſich ſeldſt vor den Kopf. Die Damen, zwei 
Engländerinnen, Mutter und Tochter, find unverletzt, der 
junge Menſch, dem die Kugel in dem Kinndacken ſtecken blieb, 
iſt lebens gefährlich verwundet. Er iſt ein Zimmermann aus 
Metz und erklärt, daß er die Frau nicht kenne; er fei des Lebens 
überdrüffig und habe . gehabt, das erſte Frauenzim⸗ 
mer, welches er erblicke, zu tödten. Der Vorfall führte einen 
großen Volksauflauf herbei. a 

Am 18. März gerieth auf dem Theater in Lyon bel der Vor⸗ 
ſtellung eines Bollets die Kleidung einer Tänzerin, welche den 
Lampen zu nahe gekommen war, in Brand. Die andern Da⸗ 
men liefen aus Furcht, ebenfalls von den Flammen ergriffen 
zu werden, augendlicklich von der Bühne, während ein Theo⸗ 
terarbeiter aus den Couliſſen hervorſprang und einen Waſſer⸗ 
eimer über die brennende Perfon ftürzte, 
noch, iſt jedoch tödtlich verwundet. 

Kürzlich kam in dem Parifer Pollzeigerichtshof elne rührende 
Scene vor. Ein alter Soldat war wegen Bettelei verhaftet 
worden. Als er vernommen werden ſollte, trat ein hochgeſtellter 
Mann, mit dem Bande der Ehrenlegion, vor und bat um Cie 
laubniß, mit dem Verhafteten ſprechen zu können. Als er fie 
erhalten, ſagte er zu dem alten Soldaten. Heißen ſie nicht Bone 
tour? „Ja!“ Waren Sie nicht in der Schlacht bei Wat. iloo, 
als Ihr Huſarenregiment ein Hannoverſches Quarre ſprengte! 
„Gewiß!“ — Retteten Sie dabei nicht einen Offizier? — „Ja 
ich trug einen unſere Offiziere, welchtr verwundet vom Pferde 
fiel, aus dem Gefecht.“ „Nun gut,“ erwiderte der Herr, „dieſer 
Ofſizier bin ich, und ich will nicht undankbar ſein, wenn Sie ſich 
bisher ſtets brav benommen.“ Dieß wurde ihm verſichert und 
der Gerichtshof bedauerte, daß er den Verhafteten, da die An⸗ 
nahme einer Gabe durch den Angeklagten erwieſen fol, jetzt zu 
24 Stunden Haft verurtheilen müſſe, um ihn nicht ſeinem 
wohlthätigen Freunde ſogleich mitgeben zu können. Der Herr 
verſprach am folgenden Tage wieder zu kommen und feinen alten 
Kriegskameraden aus dem Gefängniß nach ſeinem Landgute 
abzuholen. Er fi ehne Erben und wolle fein Vermögen mit 
ihm theilen. Mit einem Goldſtück, das er dem Alten in die 
Hand drückte, empfahl er ſich unter dem allgemeinen Befall 
des Publikums. 


nleſen Gehirgt, 


Die Tänzerin lebt 


Wir haden bereits uder den plötzkchen Einſtarz des Beffrel 
(Slockenthurme am Kathhaufe) von Valenclennes berick tet. 
Seit dem Einſtürzen der alten Thurmſpitze des alten Mün⸗ 
ſters von Cambray im Jahre 1805 trug ſich kein fo furchtba⸗ 


res Errigniß in dieſem Lande, als der Sturz des Beffroi in 


und dauerhafter, als die weißen, 


Valenctennes, zu.“) Nach unbegrelflichem Zaubern, nach⸗ 
dem die Sache von einer Kommiſſion zur andern übergegan⸗ 
gen war, nachdem ſelbſtein Baumeiſter von Paris den Thurm 
unterſuchen mußte, hatte endlich der Stadtrath beſchloſſen, 
dieſes Denkmal aus alter Zeit wieder herſtellen zu laſſen; ein 
ſchwieriges und gefährliches Unternehmen, deſſen Leitung dem 
Stadt⸗Baumeiſter übertragen, und deren Arbeiten dem Min⸗ 
deſtfocdernden verdungen wurden. Vor wenigen Mo⸗ 
naten wurde die Reſtauration begonnen, und dald erkannte 
man alle Schwierigkeiten, die ſich dadeidardoten. Vor einie 
gen Wochen machten die Arbeiter fo ſtarke Eiſchnitte in das 
alte Mauerwerk, daß der Baumeiſter ſelbſt darüder erſchrack. 
Dleſe Elnſchnitte, die nur mit vieler Sorgfalt allmaug ges 
macht werden mußten, waren, wie es ſcheint, viel zu unvor⸗ 
ſichtig gemacht worden; es war ein viel zu rohes Mittel für 
einen alten und hinfälligen Bau. Man iſt der Meinung, 
daß der Derluft des Thurmes von dieſer Operation herrühre. 
Einige Tage ſpäter zeigten ſich auch Spalten längs des Ge⸗ 


kändes; endlich fielen am Freitag Morgen nach und nach 


Steine vom oberſten Theile als Vorläufer des völligen Stue⸗ 
zes; wirklich ſtürzte an demſelben Tage, um 4 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten Abends, der ganze Thurm mit ſchrecklichem Krachen 
ein, und fiel faſt in ſich ſeldſt zuſammen; die Weſtſeite hatte 
tich am meiften geneigt, denn dort waren die Steine am mei⸗ 
ſten zerfallen und verwirrt. Das G.wicht der Steine, welche 
die Spitze umgaben, und beſonders das der 24 Stützſteine, 
die den Altan trugen (. Anm.), deren jeder 60 Ctr. wog, war 
fur das geſchwächte Mauerwerk zu groß geworden. Man 
kann ſich die ſchrecklichen Folgen vorſtellen, welche der Fall 
eines ſolchen Gebäudes, das vom Boden bis zum Blikanteie 
ter 230 Fuß hoch war, hervorbringen mußte. Die Glocken, 
deren eine 9000 Pfund wog, zerſchmitterten wie Bomben 
alle Stockwerke der Häuſer, worauf fie fielen, dis auf die Kel⸗ 
ler; die Gerüſte um den Thurm ſtürzten ein und zerbrachen; 
eine Wolke von Staub, Zlegeln und Bruchſteinen umhüllte 
den Exerzlerplatz plötzlich wie mit einem Leichentuche, das ſich 
bald sufrollte, um eine entfrglicye Seene der Zerſtörung und 
des Jammets zu zeigen. Die Häufer der Umgebung find zum 
Theil völlig zerſtört, und ein Wall von Steinen, Balken, 
Eisenwerk, Glocken und Kalkſtücken verſchließt den Eingang 


) Der Glockentburm ron Valenclennes, der im Jahre 1327 
erbaut wurde, war das Einzige, was der Stadt ein cuugermaßen 
ſideiſchee Anfehen gab. Er war 55 Metr. 50 Centim. (165 gut) 
bis unter dem Knopf, hoch (nach genaueren Meſſungen 70 Metr. 
{210 Fuß] 50 Centun.) Früher ganz aus weißem Stein erbaut, 
ließ ihn der Magistrat 2 Jahre we ‚ dem 1 5 Erle teen 
N 5 i en Steinen ausbeſſern, fe ſur be 
1 bielt. Jeder der 24 Trapſieine, 
anf denen der Balkon des Thurmes zuht, wog beinahe 6000 Pfd. 
Der Tu im bildete durch feine Koͤze die Zierlichkeit des neuen Thei⸗ 
les urd durch feine Lage an dem einen Ende des Exnzterplatzes 
eme der Hauptpterden von Valepctennes. 


(Anm. der R. d. d. Berl. Nackr.) 
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mehrerer benachbarten Straßen. Die Zehl der Opfet it noch 
nicht nicht genau bekannt. Das erſte mußte der Wächter ſein, 
der Freitag Mittag, alt die Gefahr ſchon dringend war, und 
man fie ihm hätte entdecken müffen, auf ſeinen Poſten hinauf 
ſtieg. Man zog ihn jedoch lebend aus dem Schutt hervor 
und fand noch ſeine Schuhmacherardeit in feinen Händen; 
er wurde in ein Haus gebracht, wo er bald in Folge der Er⸗ 
ſchütterung ſtard. Glücklicher war das Schickſal einer Magd 
von 18 Jahren, welche in einem Haufe, das noch zur richten 
Zeit von feinen Eigenthümern verloffen worden war, zuräck⸗ 
blieb und 20 Fuß tief unter dem Schutt gefunden ward, — 
Ein Soldat vom 39. Regiment Rieg durch den einzigen noch 
freien Weg, durch die Oeffnung eines Kamins, der gegen 
das Nachbarhaus gelehnt war, hinab, und fand unter dem 
aufgehäuften Schutte eine menſchliche Hand; der übrige 
Theil des Körpers war verſchüttet. Er kletterte herauf, um 
den Behörden davon Anzeige zu machen, welche darauf einige 
Bergleute aus Anzim ſandten, um die gemeinſchaftlichen Wande 
des anſtoßenden Hauſts zu durchbrechen. Zum Glück rohr⸗ 
ten ſie gerade da an, wo der Kopf des Mädchens lag, welches 
ſelbſt aus Anzin iſt. Sie kam in der friſchen Luft wieder zum 
Leben und erkannte in ihren Befteiern ihre Brüder. Doch 
war erſt ihr Kopf frei gemacht; der übrige Thell des Körpers 
war noch von Trümmern bedickt; aber die Bergleute, an der⸗ 
gleichen Arbeiten gewöhnt, hatten bald einen Gang gebildet, 
um die Steine, die Über dem armen Mädchen lagen, aufzuhe⸗ 
den, und ſo gelang es ihnen, fi: faſt unverletzt hevorzuzlehen. 
Weniger glücklich waren mehrere Andere, die entweder todt 
oder noch gar nicht aus dem Schutte hevorgezogen wurden. 
Außer anderen Opfern blieb auch noch eine Frau, die in einer 
der Wohnungen an der Weſtſeite des Thurmes in einem Kel⸗ 
ler arbeitete, verſchüttet. Auch iſt es ungewiß, od nicht uns 
ter dem ungtheuren Trümmerhaufen, der die kleine lebhafte 
Straße hinter dem Thurme bedeckt, einige Opfer ſich befinden. 

Bei dem Einſturz des Thurmes in Valenciennes ſin d, nach 
den neueſten Nachtichten, 7 Menſchen getedtet und 6 vers 
mundet worden. Einen der Körper fand man faſt ganz vom 
Brande verzehrt. 

Erſt jetzt hat man Nachrichten von den Antillen St. En: 
ſtache und St. Martin erhalten, nach welchen das Erd⸗ 
beben am 8. Februar dort ebenfalls Verheerungen angerichtet 
hatte. Zu St. Euſtache hörte man um 10 Uhr Morgens ein 
ſurchtbares Getöſe, und unmittelbar darauf erſchüttert n eins 
Reihe Erdſtöße, die an Heftigkrit ſtets zunahmen und eiwa 
2 Minuten dauerten, die ganze Infel. Die Spitze des nahe 
dei der Stadt liegenden Berges ward ſofort in Staub einge⸗ 
hällt, weil der großere Theil der Oſtſeite plötzlich eingefuntın 
war. Die Kirche und der Thurm find fo beſchädigt, daß fie 
Fort der Methodiſten⸗Kapelle den Einſturz drohten. Das 

ort Orange iſt unbrauchbar geworden, und alle ſeine Ge⸗ 
daͤude find zerſtört. Die zwei in den oberen Stadttheil füh⸗ 
renden Straßen waren mit Ruinen dedeckt. Die Dörfer 
hatten ſaͤmmtlich mehr oder weniger gelitten, und die Zucker⸗ 
pflanzungen waren ſtark befhädigt worden. Zu gleicher Zeit 
verſpuͤrte man auch das Erdbeben auf St. Martin, wo es 
doppelt ſo lange anhielt, jedoch weit minderen Schaden an⸗ 
richtete. Nachher fühlte man noch bis zum 13, Fehr. heftige 
Erdſtöße, die jedoch kein Unhell ſeift ten. 


Neuchatel, 14, April. Die Maikäfer ud du uuf em Fürs 
denthum in folcher Menge erfihienen, daß der Staetsrath am 
8. April die Gerichts bꝛeamten des Landeren, von Boudry, Tdil⸗ 
le, der Cote, von Lianidres und Balangin, aufgefordert hat, 
unverzüglich die Landgemeinden zu verſammeln und die zweck⸗ 
maszigſten Maßregeln zur Vertilgung dieſer Thiere zu treffen, 

Neapel, 12. April. Am 10. März zündete ein Blitz 
ſtrabl ein Pulver magazin in dem alten Schloß Pozzallo in der 
Provinz Noto an. Die Exploſſon war fürchterlich und eine 
Menge Gebäude wurden zerſtört; große Felsſtücke fielen auf 
eine Kirche, ohne daß jedoch die darin befchäftigten Geiſtlichen 
verletzt worden wären. Nur zwei Perſonen wurden verwun⸗ 
det, von denen die eine bereits geſtorden id. 


Am Grabe 


des 
Herrn Cantor Hoffmann 
in Heghenliebenthal. 


Rauhe ſanft! Schlaf’ wohl! 
Du wackrer Menfchenfreund, 
Von Tauſenden beweint! 
Der Wehmuth voll 
Wankt an das düſtre Grab 
Und ſieht betrübt hinab 
Oer Freunde Schaar, die Du verlaſſen. 
„Ach, warum ſchon ſo früh erblaſſen?“ — 
Klagt weinend fir, f 


Ruh’ ſanft! Schlaf' wohl! 
Im tiefgefühlten Schmerz 
Harrt Deiner unſer Herz 
Des Troſtes voll: 
Du lebſt, Du lebſt nun da, 
Wo das „Halleluja“ 
Im Geiſter⸗Chor von Millionen 
Erſchallet, da, da ſollſt Du wohnen! 
Muh' ſanft! Schlaf" wohl! 


Ruh’ ſanft! Schlaf' wohl! 
Im ſtillen Schlafgemach, 
Zur großen Morgenwach. 
Hell uns! dann fol 
Des Wiederſehens Glück 
Im wonnetrunknen Blick 
Die reinſten Freuden uns ge ug fl 
Kein Trennungswechſel mehr uns flören, 
Ruh’ ſanſt! Schlaf’ wohl! ©: 


Verlobungs > Anzeige. 
Statt befonderer Meidung empfehlen ſich als Verlobte 
geehrten Verwandten und Freunden zu fernerem Wohlwollen 


Jobanna Kubaſſen 


und 
Ghrenfried Schmidt, 
Papiers Fabrikant. 
Berzſtroß und Hernsdorf, den 23, April 1843. 
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Entbindungs⸗ Unzeigen. = 
Des meine Frau Deeilie, geb. Feiedrich, heute Nacht 
n 12 Uhr von einem Knaben ſchnel und glücklich entrunden 
wurde, zeigt thellnehmender Freund ſchaft ergebent an a 
Qukrbach, den 28. April 1843. F. Großmann. 


Die geſtern, den 24. d. Mis., Adends um 817 Uhr, er⸗ 
ſolgte glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, Minna 
ged. Dame, von einem geſunden und muntern Knaben, zeige 
ich meinen nahen und fernen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ganz ergebenft an. 

Ober⸗Hernsdorf, den 25. April 1843. 

J. Wilh. Dohniſch, Papier⸗Fabrikant. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 8 

Mit tlefdetrüdten Herzen melde ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten den Tod meines guten Mannes, des Schullehrer 
Engler zu Einſiedel, welcher den 19. April an Luftrehren⸗ 

chwindſucht nach harten Kämpfen felig dahln ſchlummerte. 

er den Entſchlafenen kannte, mit welcher Treut er jede feiner 
Pflichten übte, wird mit mir fühlen wie ſchmerzlich für mich 
ſein Verluſt ſein muß. Wohl ihm! ihm iſt das ſchönſte Loos 
gefallen. Dank Ihnen, hochverthite Gönner und Freunde, 
ſowohl in der Schmiedebergerals hieſigen Gegend, für alle dem 
Verewigten erwieſene Gewogenheit und Liede. Dank Euch, 
Ihr guten Einſiedeler, für Eure Liebe und Beiſtand bis zum 
letzten Augenblicke feines Lebens. Dank Ihnen Allen, die Sie 
durch Ihre gütige Mitwirkung jeber Art und Gegenwart dle 
Leichenfeier deſſelben fo verherrlichten. Möge die Vorſich: Sie 
Alle recht lange vor ähnlichem Schmerz bewahren. 

Einſiedel den 26. April 1843. 

Die trauernde Gattin und Famllie. 

Am 23. April früh halb 5 Uhr endete zu Lobris in ſtinem 73. 
Lebent juhre der Grrichtsſcholz Karl Hertel feine irdiſche 
Laufbahn. 

Dieſes zur Nachricht allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten; auch ſtatten wir unſern ergebenften Dank ab für 
die ſo herzliche Theilnahme am Krankenlager des Verewigten, 
fo wie auch für die fo zahlreiche Begleitung u feiner Ruheſtatte, 

Hirſchberg, den 30. April 1843. Die Hinterbliebenen, 


Am 28. April, Abends 10 Uhr, endete feine irdiſche Laufbahn 
nach vorhergegangenem ſchweren Kampfe, unſer guter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Erb⸗Bober⸗Müller⸗Meiſter 
Herr Johann Gottlieb Ander, in dem Alter von 65 
Jahren 6 Monaten. Wir widmen dieſe Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden nah und fern, ſtatt befonderer Meldung, 
und bitten um ſtille Theilnahme. Wir aber rufen Dir nach: 

Ruh wohl, Du treuer Gatte — Vater! 
Der Du's ſo wohl gemeint, 

Im Leben unſer Helfer und Berather, 

Itzt biſt Du dort vereint 

Und beteſt mit dem lieben Sohne 

Fir Deiner Lieben Wohl an Gottes Throne, 


Lahnhaus den 1. Mal 1843. 
Die Hinterbliebenen 


— 


Am 37. Ep c. endete allhter ber Acker figer, Kra⸗ 
mer und Bäder, Herr Carl Prenzel, imödften Lebensjahre 
fein irdiſches Daſein. Er war über 37 Jahre lang herr⸗ 
Be Wirthſchafts⸗Verwalter. Allen Freunden und 

ckannten des frelig Verſtorbenen widmen dieſe traurige Ans 
zeige ſtatt beſonderer Meldung 

Schoosdorf, den 4. Mai 1843. a 

die Hinterbliebenen. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. 

Hir ſchberg. Den 30. April. Jggſ. Guſſav Thiem, Bürger 
u. Tiſchler, mik Igfr. Juliane Knobloch aus Langwaſſer. — Den 
1. Mai. Wittwer Herr Gottlieb Kriegel, Schwarz⸗ und Schoͤn⸗ 
färbermftr., wie auch Haus: u. Ackerbeſ. mit Igfr. Johanne 

uliane Maiwald aus Schoͤnwaldau. — Den 2. Herr Auguſt 
ehmann, Unteroffizier beim Stamm des Königl. Hochloͤbl. 2ten 
Bataillon Tten Landwehr Regiments, mit Igſt. Julie Charlotte 
Fleiſccmann. — Jggl. Cbriſtian Carl Rich fer, Tiſchler in Kun⸗ 
nersdorf, mit Jaft. Reſine Henriette Hornig aus Grunau. — 
ze Carl Friedrich Dittmann and Straupitz, mit Igſr. Johanne 

eate Opitz. — Wittwer Benedict Wecker, Gartenbeſ. in Lang⸗ 
waſſer, mit Jgfr. Maria Thereſia Steulmann a. Schwarzbach. 

Warmbrunn. Den 25. April. Herr Cajus Hackenberg, 
berrſchaſtl. Vademeifter, mit Jungfrau Wolſhilde Steiger. — 
Den 26. Herr Johann Emanuel Map, mit Frau Henriette Louiſe 
Grimme, geb. Tſchoͤrtner. ; 

etersdorſ. Den 5. März. Johann Gottlob Ruͤcker, Inw. 
in Kieſewald, mit feiner geſchiedenen Frau Johanne Beate Krebs 
daſ. — Den 1. Mai. Johann Gotthelf Glumm, Häusler das, 
mit der Haͤuslertochter Chriſtiane Roſine Glumm. 

Schmiedeberg. Den 30. April. Herr Friedrich Vierdig, 
Schneider, mit Johanne Chriſtiane Schmidt aus Erdmannsd. — 
Den 1. Mai. Hr. Franz Gutmann, Klemptnermſtr. in Warm⸗ 
brunn, mit Igfr. Marie Roſine Auguſte Jäckel. — Den 2. Hr. 
Ken Guſtav Eduard Kadelbach, Tiſchlermſtr., mit Igfr, 
Joſepha Kias aus Troppau. ; 

Landesbut. Den 1. Mai. Hr. Johann Carl Wilbelm Koff: 
mann, Kaufm., mit Jungfrau Julie Lehmann. — Jagſ. Jubus 
Wolf, Schneider mſtr., mit Johanne Caroline Augufte Brand. — 
Jogſ. Chriſt. Ehrenftied Wiederub, Rotbgerber u. Schankwirth 
in Nieder: * mit Igfr. Chriſtiane Louiſe John. — Den 2. 

erdinand Ludwig Karig, Klemptnermſtr., mit Igfr. Dorothea 

toͤblich. — Den 3. Ehrenftird Roͤhricht, Bauergutsbeſ. in N.⸗ 
Leppersdorf, mit Frau Jobanna Engler. — Jag. Jobaun Aug. 
Rückert, Schneider in Krauſendorf, mit Jar. Henriette Mitt⸗ 
mann. — Heinrich Schmidt, Kutſcher in Vogelsdorf, mit Jobanne 
Juliane Schiller. — Iggſ. Heinr. Leichtmann, Burger u. Schuhm., 
mit Jgfr. Auguſte Schwarz. — Den 4. Jggf. Carl Gerndt, Haus⸗ 
knecht, mit Igfr. Chriftiane Beate Hoſerichter. — Friedrich Wilh. 
Finger, Dienſtknecht in Vogelsdorf, mit Henriette Semper. 

riedeberg. Den 1. Mal. Wittwer Johann Gottfried Scholz, 
ü in Egels dorf, mit der verwittw. Frau Anna Susanna 
Titze aus Neu- Gebbardsdorf. — Den 2. Jggſ. Carl Gottlieb 
Fleiſchhauermſtr. in Laub an, mit 


Au a ee wahe. 
E t. Mofine Emilie Rohde. \ Par 
bardsdorf, Den 2. Mai. Jag. Jobann Carl Gottlieb 
idrich, Freigärtmer in Eſtberwalde, mit Jofr. Johanne Chris 
ane Engmann aus Rabis bau. 
1 Geboren, 
Hirſchberg. Den 25. März. Frau v. Hake, ged. v. Bre 
dow, eine T., Fedora Emma Lonife, — Den 21. April. Frau 
Handelt m. Mofig, einen S., Carl Friedrich Wilhelm. 
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ee oder Den 24. April. Frau Getreldehendler Unſorge, 


Petersdorf. Den 3. April. Frau Müllermftr. Söllner, einen 
S., Wildelm Gottlieb, welcher am Sten ſtard. — Den 5. Frau 
Juw. Thiel in Kieſewald, eine T., Marie Erneſtine. — Den 7. 

au Häusler re am Hartenberg, eine T. Augufte Marie. — 

en 20. Frau Inw. Liebig in Kieſewald, eine T., Erneſtine Wilh. 

Schmledederg. Den 4. April. Frau Inw. Schwarzer, eine 
T., Franziska Pauline Bertha. — Den 26. Fran Etellmacers 
mſtr. Schiller, einen S. — Den 27. Fran Pachtmüller Sommer, 
einen S. — Den 30. Frau Häusler Walter in Arnsberg, e. ©, 

Friedeberg. Den 6. April. Frau Häusler u. Maurer Kluge 
in Röhrsdorf, einen S. — Den 13. Frau Inw. Hergeſell in 
Egelsdorſ, eine T., todtged. — Den 14. Frau Züͤchnermſtr. 
Worbs in Roͤhrsdorf, eine T. — Den 19, Frau Hoͤrndrechsler⸗ 
mſtr. Krazert, eine T., todtgeb. 

Schwer ta. Den 4. April. Frau Freihausler u. Weber Jäger, 
geb. Schwertner, einen S., Johann Ernſt Adolph. — Den 5. 
Frau Freihaͤusler u. Drechsler Finger, geb. Bruckner, eine T. — 
Den 6. Frau Freibauer Klemmt, geb. Bergmann, eine T., Auguſte 
Caroline. — Den 11. Frau lliberſchar, Handels m. u. Gerichts 
geſchw. Maiwald, geb. Ludewig, eine T. 

Gebbards dorf. Den 14. April. Frau Freihaͤusler Linke in 
Alt⸗Gebhardsdorf, eine T. — Den 18. Frau Auenbausler 
Queißer daſ., einen S. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 27. April. Frau Roſine Friederike geb. 
Peſſelt, hinterl. Wittwe des verſtorb. Privatſchreiber Hrn. Richter 
zu Jauer, 70 J. 1 M. 12 T. — Den 28. Schneidergeſ. Friedrich 
Wilhelm Kluft, im Armenhauſe, 45 J. — Den 29. Frau Chars 
lotte Sachſe, geb. Heller, 42 J. — Herr Carl George Rieger, 
penſ. Poltzei⸗Inſpector, 74 J. 3 M. 1 T. — Unperehel. Marie 
Friederike Haak, 52 J. 6 M. a N 

Kunnersdorf, Den 14. April. Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Gartenbeſ. Schubert, 8 M. 29 T. Ran 

Gotfadorf. Den 24. April. Ernſt Friedrich, Sohn des 
Bauergutsbeſ. Hainke, 6 M. 12 T. 

Berbisdorf. Den 24. April. Amandus Theobald Erhard, 
jsſtr. Sohn des Hrn. Cantor Seidel, 36 W. 

War mbrunn. Den 21. April. Benjamin Kambach, Haus⸗ 
bef. u. Badegeh., 57 J. — Den 24. Igſr. Chriftiane Friederike, 
eing. hinterl. Tochter des weil. Hausbeſ. u. Schubmachermſtr. Auft, 
17 J. — Den 27. Carl Benjamin Rudolph, Poſtillon 39 J. 

Schmiedeberg. Den 25. April. Herr Johann Gottfried 
Steige, Kaufm. u. Kirchenvorſt., 79 J. 5 M. IT, — Den 30. 
Herr Johann Gottſtied Brun, Apotheker, 57 J. 11 M. 20 T. 

Petersdorf. Den 28. März. Aguete geb. Maiwald, Wlttwe 
des weil. Schmied Echröer, 76 Tom. 14 T. — Den 30. Anna 
Roſine geb. Maiwald, Wittwe des weil. Auszügler Dreßler 65 J. 
6M. 20 T. — Den 11. April. Frau Chriftiane Henriette geb. 
Rieſenberger, Eheſtau des Reichsgräfl. Oberkörſter Hrn. Bormann, 
34 J. 2 M. 1 T. — Den 13. Gottlieb Reſſel, Auszuͤgler, 76 J. 
9 M. 26 T. — Den 16. Johanne Friederike geb. Tilgner, Eher 
frau des Gärtner Krebs, 34 J. 2 M. 23 T. — Den 24. Joh. 
Gottlieb Krebs, Juw., 72 J. 10 M. 4 T. 

Landes but. Den 23. April. Guſtav, Sohn des Schub⸗ 
machermſtr. Kleinwechter, 4 J. 10 M. — Emit Carl Heinrich, 
Sohn des Inw. Pobl, 1 J. 10 M. — Den 27. Alwine Emilie, 
Tochter des Gaſtwirth Hrn. Anſorge, IM, — Friedrich Wilh. 
Meblboſe, Schudmachermſtr., 41 J. 

Mengersdorf, Den 11. April. Jobanne Eliſabeth geb. 
Hoffmann, Ebeſrau des Hausbeſ. Rudolpß, 45 J. 10 M. 4. — 
Den 12. Ernſt Gottlieb Menzel, Hausbeſiter, Fleiſchhaner und 
Backer, 30 J. 10 M. 


— —— 


K 


— 
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Frlebeberg. Den 8. Kprit. Verwittw. Fran Ghari. Leicchrer, 
ged. Kelz, 63 J. 5 M. — Den 7. Die Tochter des Weiß dacker⸗ 
inſtr. Zölſel, 9M. — Den 10. Die Tochter des Zuͤchnermſtr. 
u. Handelsm. Tuttig, 9 J. 1 M. 4 T. — Den 11. Jggſ. Carl 
Siegemund Brendel in Egelsdorf, 46 J. — Johann Gottiried 
Flein, Kürſchuermſtr., 79 J. 4 M. 15 Den 14. Frau 
Johanne Eleonore Brendel, geb. Oertel, 75 J. 1 M. 7 T. — 
Den 18. Verwittw. Frau Johanne Roſine Klein, geb. Tiſcher, 


8 


54 J. 4 M. 
€ hwerta. Den 8. April. Verwittw. Frau Marie Roſine 
Schwertner geb. Pfuhlmann 76 J. 2 M. — Den 14. Fran 


Cbriſtiane Sophie Henriette geb. Rhaͤſa, aus Ruppersdorf, Wittwe 
des weil. Hrn. Paſtor A! ‚ Ober: Pfarrer in Reichenau 71 J. 
29 T.; fie ſtarb nach 14tägiger Krankheit während des Beſuchs 
bei ihrem Sohne, dem Herrn Paſtor Franz hierſelbſt. 

Greifſenberg, Den 18. April. Carl August, ein. Sohn 
des Buchbinder, Leihbibliothekar u. Commiſſions Buchhändler 
Hrn. Neumann, 1 J. 9 M. — Den 29. Herr Carl Bernhard 
Wiggert, geweſ. Kaufmanns: Aelteſte, 79 J. 4M. — Den 1. Mai. 
Johann Gottlob Scholz, Webermſtr., 68 J. wen. 7 T. 

Gebhardsdorſ. Den 16. April. Johanne Nofine geb. Schie⸗ 
berlein, Ehefrau des Freihaͤusler u. Tagearb. Ganſert in Ober- 
Gebhardsdorf, 40 J. S M. 13 T. — Verwittw. Frau Freigart⸗ 
ner u. Koch Marie Elıfabeth Krauſe geb. Scholz, in Neu⸗Geb⸗ 
bardsderf, 66 J. 7 M. 16 T. — Den 18. Joh. Gottlob Apelt, 
Gedingegärtner in Eſtherwalde, 74 J. 5 M. 25 T. — Den 19, 
Johann Gottlieb Patzer, Gedingegaͤrtner u. Tiſchler in Oder Geb⸗ 
dards dorf, 69 J. 2 M. 25 T. — Den 23. Heinrich Traugott 
Tſchanter, Auenhaͤusler in Alt⸗Gebhardsdorf, 44 J. 10 M. 24 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Hirſchberg. Den 26. April. Johanne Juliane geb. Schmidt, 
Ehefrau des Gekreidehaͤndler Hrn. Benzky, 80 J. 9 M. 17 T. 

Friedeberg. Den 8. April. Gottlieb Ephraim Nerger, Weiß⸗ 
u. Saͤmiſchgerbermſtr., 82 J. 5 M. 24 T. 

Schoosdorf. Den 27. April. Herr Carl Prenzel, Acker; 
gutsbeſ., Krämer u. Backer, 84 J. wen. 12 T. 

Sprottau. Den 24. April. Herr Stadt⸗Aclteſte u. Apotheker 
Go ppert, im Bifien Jahre. „ 

Neukirch. Den W. Marz. Wittwe Marie Elifabeth Doͤhring, 
pi. Hofmann, 83 J. Sie bat 57 Jabre im Wittwenſtande ges 
ebt und es ſind ihr 11 Urenkel geboren worden. 


Selbftmord. 5 
Den 28. April wurde zu Hirſchberg ein Boͤttcher in ſeiner Woh⸗ 
nung auf dem Oberboden erhängt gefunden, alt 36 J. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. x 
In Neo, 14 des dies jährigen Amtsblatts der Königlichen 
R. Sunn zu Liegnitz befindet ſich die Aus ſchreibung der pro 
H. Semefter v. J. aufzubringenden Fruerſozietätsbeiträge vom 
31. v. M., wonach auf die bie ſige Stadt von einer Kataſter⸗ 
umm von 21 700 rtlr. ein Beitrag von 357 rtlr. 13 fgr. Apf. 
ausgeſchrieden iſt. Der Divifor ift J ſgr. 4 pf. vom Hundert. 
Wir haben jedoch im Einverſtändniſſe mit den Herren Stadt: 
verordneten denſelben auf 3 fgr. 6 Pf. erhöhet, fo daß üder⸗ 
haupt 375 rtir. 9 ſgr. 6 Pf. aufzubringen find, Den hiefigen 
Hausbeſitzern machen wir hierdurch dekannt, daß wir dieſe 
Beiträge in den nächſten Wochen von ihnen in gewöhnlicher 
Weiſe erheben laſſen werden. 
Hirſchberg, den 28. April 1843, 
Der Magifrat. 
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Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bes 
ec et, — 55 Lone Töpfermeiſter Frledrich Wil⸗ 
m olz zum Ofenſetzen lich berechtigt iſt. 
8 NE den 2. Mai ja Hegel 7 
er Magiſtrat. (Polizei Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Die ſtaͤdtiſche Jagd, welche mit 
dem 24. Auguſt d. J. pachtlos wird, ſoll von da ab auf ander⸗ 
weltig ſechs Jahre, auf . 

den 23. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer, verpachtet werden. Die 
Bedingungen find in der Raths⸗Regiſtrat er einzuſehen. 
Schönau, den 25. April 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Da die hiefigen Töpfermeiſter Benz 
jamin Maywold, Franz Joſeph Higeiſt, Franz Fiſcher, nach 
deſtandenem Examen zur Setzung von Heiz⸗ und Kochöfen 
derechtigt ſind, ſo bringen wir ſolches hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß. Landeshut, den 2, Mai 1843. 

Der Magifteat. (Polizei: Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Zur Erweiterung der ſtädtiſchen Zie⸗ 
gelei ſollen namentlich 33 Schock zugeſchnittene Flachwerk⸗ 
brettchen, 15 Schock Reislattenſtangen, 12 Schock Zollbret⸗ 
ter, nicht minder das übrige nöthige Holz, veranſchafft werden. 

Wir haben hierzu Termin g 

zum 6. Mai d. J., Vormittags 10 bis 12 Uhr, 

ö im magiſtratualiſchen Seſſions⸗-Zimmer 
angeſetzt, und kann bereits am Tage vorher auf dem Polizei⸗ 
Amte ein Verzeichniß der übrigen zu liefernden Gegenſtände, 
nebſt näherer Beſtimmung der Zeit der Lieferung 1c., einge⸗ 
ſehen werden. 

In biefiger Stadt nicht bekannte Lieferungsluſtige haben 
ein Atteſt ihrer Orts⸗ Behörden über ihre Zuverläßigkeit zu 
produciren. 

Wahrſcheinlich wird im ſelbigen Termine auch die zur Er⸗ 
weiterung der Ziegelei nöthize Arbeit beſonders verdungen, 
und wird dies aus den Anſchlägen, welche am Tage vorher 
und im Termine ſelbſt vorliegen werden, näher zu erfehen ſeyn. 

Jauer, den 25. April 1843. 

5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Der Müllermeiſter Drester in 
Röhrsdorf Gräfl. hat die At ſicht, feiner bis jetzt einſtöckigen 
Radeſtube noch ein Stockwerk aufzuſetzen, in daſſelde eine 
Schafwollſpinnerei anzurichten und dieſe durch eines ſelner 
Mehlmühl⸗Waſſerräder, mittelſt eines Kammrades mit ſtehen⸗ 
der Welle gleichzeitig mit betreiben zu laſſen, ohne daß der 
Waſſerlauf, durch welchen der Mühle das erforderliche Waſſer 
aus dem Queis zugeleitet und dem Letzteren wieder zugeführt 
wird, fo wie die Waſſerhöhe, gegen früher irgend verändert 
werden ſoll. 

Ich mache dieſe Abſicht des Müllermeiſter Dresler, dem 
Allerhöchſten Geſetz vom 28. October 1810 gemäß, mit dem 
Beifügen hierdurch bekannt, daß etwaige Einwendungen oder 
Widerſprüche dagegen in einer 8röchentlichen Präckuſſv⸗Friſt, 
vom heutigen Tage ab, ſowohl bei dem hiefigen Landrath⸗Amte 
anzubringen und zu begründen, als bei dem Bauherrn anzu⸗ 
melden find, Löwenderg den 18. April 1843. 2 
Der Fandrath⸗Amts⸗Verweſet. 


Bekanntmachung. Der Glaeſchleifer Carl Gott 
lied Daniel beabſichtizet, auf einem aus dem Thielſchen 
Haufe No. 10, zu Agnetendorf bieſigen Kreiſes erfauften Bars 
tenflecke, ein Glis⸗Schleif⸗Müblwerk zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben wird in Folge Allerhöchſten Mühlens 
Edikts vom 28. October 1810 §. 6. und 7. zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an alle Diejenigen, 
welche hiergegen etwas Gründliches einzuwenden gedenken, 
ihre Widerſprüche kinnen 8 Wochen von dem Tage der Ver⸗ 
lautbarung an, entweder ſchriftlich oder mündlich ad proto- 
collum hier Amts abzugeben 
Nach Verlauf odgedachter Friſt etwa noch eingehende Contra⸗ 
dictionen bleiben unberückſichtigt. Kcten werden dann als ge» 
ſchloſſen betrachtet und der Könislichen Hochlödliczen Regie 
rung vorgelegt. Hirſchberg, den 25. März 1843. 
Königliches Landrath⸗Amt. 
Graf von Matuſchka. 


Sub h aſtations Patent. 
Das dem Tiſchler⸗Meiſter Ehrenderg gehörige, unter 
Nro. 451 zu Hirſchberg gelegene Haus, taxirt auf 1001 Thie. 
156 Sgr., ſoll in nothwendiger Subhaftation 
2 am 7. Juli 1843, 
an gewöhnlicher Gerichtäftelle verkauft werden. Taxt und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 
Zu dieſem Termine werden zugleich die ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Gläubiger vorgeladen: 
a) die Erben des Müller-Mtiſters Johann Gottlob 
. Rücker, aus Dreſchdurg, | 
bp) die Frau Baronin von Bieberſtein, 33 von Hei⸗ 
brandt. Hirſchberg, den 11. März 1843. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Auguſt Thiemann gehörige, ſub Nro. 2 zu 
Nieder⸗Blasdorf gelegen⸗ Btennsrel⸗Beſſgung, auf 837 Thlr. 
28 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, fol 

den 28. Juni c., Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Girſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy» 
i ade und Bedingungen find in der Regiſtratur eins 
zuſchen. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in gedachtem 
Termine zu melden. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Real: Gläubiger 
Wegegeld⸗Einnehmer Kolbe, ehemals zu Nieder ⸗Schrei⸗ 
bendorf bei Landeshut, wird zu dieſem Termine bierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen. Landeshut, den 13. März 1843. 

Das Gerichts⸗Amt * . Nieder⸗Blas⸗ 
orf. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der fub Nr. 9 8 Rothenzechau, Hieſchberger Kreiſts, be⸗ 
legene, den Chriſtian Benjamin Pohl'ſchen Erben gehörige 
Kleingarten, zufolge der, nebſt neuiſtem Hypothekenſcheine, 
in unſerer Regiſteatur und im Gerichtsktalſcham zu Rothen; 
zech au einzuſch enden Taxe auf 904 Rehlr. 20 Sgr. adgeſchätzt, 
ſoll in termino 

den 5. Auguſt, Vormittags um 11 Uhr, 
zu Kanzellei Kupferderg ſudhaſtitet werden. 
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Freiwilliger Verkauf. 

Das Bauergut des Johann Gottlieb Schröter, Ne. 3 
zn Lzuterſeiffen, taxirt auf 5989 Ritlr. 25 Sgr. 3 Pf., fell 
im Termine, . 

‚ „den 14. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 

im Keitſcham zu Lauterſeiffen ſudhaſtirt werden. Die Kart, 
der neurſte Hypothekenſchein und die Kaufdedingungen find 
in der hieſigen Regiſtratur cinzuſehen. 

Löwenderg, den 24. April 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Siedeneichen. 
. ͤ c r 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche ungeachtet der an fie bereits ergange⸗ 
nen ſchriftlichen Aufforderungen die gerichtlich feſtgeſetzten Ge⸗ 
duͤhren und Auslagen des zu Sreiffenberg verſtorbenen Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Dittrich noch nicht berichtiget haben, werden 
biermit nochmals aufgefordert, die ſchuldigen Beträge binnen 
4 Wochen von heut ad an den Unterzeich neten oder an die ver⸗ 
wittwite Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Dittrich zu Gteiffenberg 
zu zahlen, widrigenfalls ſofort gegen die Reſt anten die gerichtliche 
Klage angeſtrengt werden wird, Löwenderg den 18. April 1843. 

Anderſeck, Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, 
als Teſtaments⸗Executor. 


Auctions ⸗Anzeigen. 
Ein Theatrum mundi, beſtehend aus: 
1) 3 Partieen zu, „Stonsdocf im Sommer,” 
2) 9 Partieen mit Vorſetzſtücken zu „Stonsdorf im Winter,“ 
3) 5 Partleen zur „Anſicht von Mos kau,“ 
4) 2 Partieen zur „Anſicht von Neapel,“ 
5) 10 Partſeen und Vorſetzſtücken zur „Enten⸗Jagd“ und 
zum „Schwanenteiche,“ 
6) 8 dergleichen zum „Seehafen,“ 
7) 11 Vorſetzſtücken zu den Vorſtellungen, 
8) einem Hintergrunde zur Luft⸗Darſtellung, 
9) einer ſchwarzen Lichtdeckung, 
10) 49 Mafchinen, _ 
11) 133 gemalten Figuren, 
12) 15 fardigen Gläſern, 
13) 2 Lampen, 
wird von uns ; 
den 26. Mai c., Vormittags 10 uhe, 
gegen baare Bezahlung in Preuß. Courant, öffentlich vorſtri⸗ 
gert werden. Friedland, den 10. April 1843. 
Das Königliche Stadk⸗Gericht. Bauer. 


Donnerſtag, den 18. Mal, von Mittag 2 Uhr an und fol⸗ 
gende Tage, werden in dem gerichtlichen Auctions⸗Gelaſſe ges 
gen baar: Zahlung mehrere der zum Vermögen des ehemaligen 
Aſſeſſor Lütke gehörigen Gegenstände, darunter ein Roulett⸗ 
Tiſch, ein Badeſchrank, ein Paar Piſtolen (Kuchenreuter), 
ein Fagott, und verſchiedene Kleidungsſtücke und Sachen öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. eckel, 
gerichtl. Auctions⸗Commiſſar. 


Nachtrag zur Auktion im Gärtner Weinhold'⸗ 
ſchen Hauſe am 8. Mai. 
Außer den angezeigten Gegenſtänden kömmt auch tine gute, 
Viertel und Stunden ſchlagende Stutzuhr mit zur Werftris 
gerung. Hirschberg, den 2. Mai 1843. Steckel, . X. 
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Den 8. Mai c., Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen eine Menge, zum Rentmeifter Hink e ſchen Nachlaff⸗ 
die ſelt ſt gebörige Sachen, beſtehend in Reubles und Haus⸗ 
zeräthe, Wagen, Schlitten und Schellengeläute, einigen 
Ku pferichen und Büchern 1c., in dem 1c. Hinke'ſchen Hauſ⸗ 
all bier, durch den Unterzeichneten, gegen baare Zahlung ges 
= 3 . dem bi 

Zablungs fähige Kaufluſtige werden hlerzu eingeladen. 

Hermsdorf 1. K. Se: Mi 1843, a 

Irm 8 des Standecherrlichen Gerichts. 
ründling, Sekretoir. 


:!:: p . 

Im Auftrage des Königl. and: und Stadt⸗ Gerichts zu 
Schmiedeberg werde ich künftigen Montag, als den 8. d. M., 
Nachmittags, in den Bauergütern ſub Nro. 53, 73, 75, 83 


zu Buchwald 

c. 1% Schffl. Winter⸗Waizen c. 77, Schffl. Sommer⸗W. 
522 „ Winter⸗Korn ⸗1 Sommer ⸗K. 
31 =. Berfte „ IV = = Erdſen. 

1 „Kartoffeln 7 Metzen Klee ſagmen. 
„6 Schock Schütten ſtroh ⸗1½ Sch. Gebundſtrob. 


2 Stück Ziegenfelle, 2 Stück Schaaf: und 12 Stück 
Lämmerfelle 
on den Meiſtdietenden, jedoch nur gegen ſofortige Bezahlung 
in preuß. Courant öffentlich verkaufen, wozu ich Käufer hier⸗ 
mit einlade. Raupdach. 


Die zum Bauer Preiß 'ſchen Nachlaſſe gehörenden Effekten, 
als: eine Taſchen⸗ und eine Wanduhr, einiges Eiſenzeug, 
mehrere Wirthſchaftegeräthe, worunter zwei Paar große 
Frachtfuhrleitern, ingleichen mehrere Kieidungsftüde, 1 Kuh 
und 20 Stück Schaafe, eine Quantität altes Bauholz und 
diverſe Gewehre, foken künftigen Sonntag, 

den 7. Mal, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Nachlaßhauſe Nr. 165 hierorts, gegen fofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige laden hierzu 
ein Maiwaldau den 1. Mai 1843. 
Die Ortsgerichte. 


Auctlons⸗Anzelge. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Stadtgerſchts wird von 
dem Unterzeichntten der Motiliar⸗Nachlaß des olihier ver⸗ 
ſtorbenen Augenarztes Pohl, beſtehend in Sopha, Stühle, 

wehren, & dtaſchen, Porzellan, gläfernen, zinnernen, 
kupfernen, meffingenen und tifernen Geräthſchaften, Was 
gen, Schlitten nebſt Zubehör, Pferdegeſchirr, Koffer und 
eine Violine auf den 6. Mat c., 8 
Vormittags von 8 dis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 
Ubr an, in der Wohnung des Weißgerdermeſſters Herbſt 
auf der Golddergergaſſe gegen ſofortige baare Zahlung an den 
Meiſt⸗ und Veftvietenden öffentlich verſteſgert, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Lähn, den 29. April 1843. Lan gen 

gerichtlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


In dem ehemals Hainkeſchen Bauergute zu Kunnersdoi 
ſollen in Termino 2 1 a Mts., Mittags 12 ya 
2 Pferde und eine Quantität Moggenftroh gegen gleich haare 
Belahlung an den Melſt⸗ und Beſtdietenden verkauft werden. 

Kunnersdorf, den 2. Mal 1843, Menzel. 


j Bu verpachten. 

Zur anderweitigen Benug ung des zur hieſt zen Herrſchaft 
gehörigen Holkenauer Sandſteindrachts — Et d. J. 
ab, on den Meiſt⸗ und Beſtsietenden, jede h mit Vorbehak 
des Zuſchlages, wird hiermit ein Termin auf den 

16ten Mai a. c., Vormittags 10 uhr, 
vor dem hieſtgen Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luftige und Kautions fähige hierzu eingeladen werden. 

Stiditzterg, den 27. Wirz 1843. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Brau und Brennerei: Verpachtung zu Hohlſtein. 


Durch den Tod des hieſigen Pacht⸗Brauers Pfürtſch 
wird die hieſige, wohl eingerichtete und gut belegene Brau⸗ 
und Brennerei zu Joh inni d. J. pachtlos, und ſoll deren ans 
derweite Verpachtung von da ad auf drei Jahre im Meiſtge⸗ 
tot geſchehen. 

Hierzu wird ein Termin : 

zum 1. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im biefigen Amts⸗Lokale anberaumt, zu welchem ſich kau⸗ 
tionsfähige und mit guten Atteſten über Moralität und Tüch⸗ 
tigkeit verſehene Brauer⸗Meiſter einfinden wollen. — Die 
Auswahl unter den Beſtbietenden bleibt dem Dominio vorde⸗ 
holten, und ſiad die Pacht » Bedingungen vom 15, Mal d. J. 
ab in biefiger Wirthſchafts⸗Kanzellei einzuſehen. 

Hohlſteln, den 26. April 1843. 


Fürſtliches Rent⸗Amt. Magdeburg. 


Buden⸗Verpachtungs-Anzeige. 

Eine zum Schnitt- und Putzwaarenhandel ein⸗ 
gerichtete, im beſten Zuſtande befindliche, ohnweit 
des Sauerbrunnens in Flinsberg ſtehende Bude iſt 
für die Dauer der Brunnenzeit zu vermiethen. Nä⸗ 
here Nachricht ertheilt der 

Leihbibliothekar Franz Scoda in Friedeberg. 


Dankſagung. 

Seit 18 Jahren litt ich an einem, durch Quitſchung ent⸗ 
ſtandenen Schaden des linken Uaterſchenkels, jedoch nicht fo, 
daß ich dadurch verhindert worden wäre, meine Geſchäfte noth⸗ 
dürftig verrichten zu können. Das Uebel wurde jedoch dös⸗ 
ortig, und vor einem Jahre zerbrachen mir über dem Fußge⸗ 
lenke deide Röhrknochen, deſſen Splitter dann hervorſtanden 
und unter den heftigſten Schmerzen ſich biswellen ablöſten, 
wobei Blutungen häufiz ſtattfanden. Von Armuth gedrückt, 
von Schmerzen gequält Tag und Nacht, wurden meine kör⸗ 
perlichen Kräfte bald aufgerieben. Da wandte ich mich in 
meiner Noth im D’cember vor: J. an meinen edlen Grund⸗ 
herrn, den Herrn Rittergutsdeſitzer Dolan auf Neukemnitz, 
der mir ſchon vorher viele Wohlth ten erwieſen hatte, und, 
immer zu jedem Werke der Menſchenliede bereit, es auch jetzt 
nach feiner gewohnten Milde übernahm, ſämmtliche Koſten 
der Heilung und reſp. Optration zu tragen, da er meinen fe⸗ 
len Entſchiuß ſoh, mir das kranke Bein abnehmen zu laſſen. 


Durch diefen Edlen warde der Wandarzt und Dpsrateur Dem 
Stockmann zu Altkemnitz veranlaßt, ſich 2 zu unter⸗ 
ziehen. Nachdem meine, durch den Blutverluſt geſchwächten 
Kräfte durch mehrwöchentliche, gefunde und nahrhaſte Koſt, 
fo, wie durch Gebrauch von Medicamenten gehoden waren, 
wurde mir am 3. Januar d. J. durch den Herrn Stock⸗ 
mann, in Beiſein und mit Hülfe des Herrn Kreis⸗Chirur⸗ 
aus Güttler zu Hirſchberg, das Bein glücklich abgelöſt. — 
Jetzt, von allem Schmerz geneſen und vollkommen geſund, 
kann ich nicht umhin, meinen Wohtthärern meinen tiefgefühl⸗ 
ten Dank öffentlich darzubringen: dem Herrn R.⸗G.⸗B. Do⸗ 
lan und deſſen hochverehrter Familie für die jahrelangen) Bes 
weiſe ihrer Milde und die bedeutenden Geldopfer, die ſie mel⸗ 
nem Wohle dardrachten; den deiden Herren Aerzten für ihre 
einſichtsvollen Bemühungen, insbeſondere dem Herrn Stock⸗ 
mann für die liebevolle und mehr als ärztliche Pflege nach der 
Operation und den raſtloſen Eifer, mit dem derſelde ſich mei⸗ 
ner Heilung unterzog; endlich allen Wohlthaͤtern von hier 
und der Umgegend. 

Möge Gott, der Vorgelter alles Guten, ihnen reichlich loh⸗ 
nen, was fie an mir, der ar nen, 53jährigen Wittwe thaten, 
und fein Seegen fie begleiten auf ihrem Lebenswege. 

Neukemnitz, den 24. April 1843. 

Wittwe Maria Roſina Scheckel. 


n 

Für die, unter dem Poſtzeichen: „Ober-Glogau,“ am 
18. April erhaltenen fünfzig Reichsthaler zur Verthei⸗ 
lung unt r die bedürftiz ſten und doch ſittlich achtbarſten Mit⸗ 
glieder meiner evangeliſchen Gemeinde am Oſterfeſte, ſage ich 
dem ungenannten, edlen Wohlthäter, im Namen aller nach 
befter Ueberzeugung Begabten, den fröhlichſten und innigſten 
Dank, mit dem herzlichſten Wunſche: daß der Allmächtige und 
Allliedende dem menſchenfreundlichen Geber dafür der reichfte 
Vergelter ſein möge! — Richter, Paſtor (ev. Pfarrer). 

Rudels ſtadt bei Landeshut, den W. April 1843. 


Local- Veränderung. 

Den hohen Herrſchaften und verehrlichen Bewohnern unſrer 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß unſer Möbels, Spiegel: 
und Sarg: Magazin in Schweidnitz vom 1. April ab nicht mehr 
am Paradeplatz, ſondern in dem jetzigen Kaufmann Seeliger⸗ 
ſchen Haufe, neben dem Gaſthof zur boldenen Krone, (der Haupt⸗ 
wache gradeüber) zu finden iſt. Indem wir durch reichliche Aus⸗ 
wahl, ſowohl von guten als ordinalren Meubles verſthen ſind, 
fo empfehlen wir uns beſtens zu mögllchſt billigſt feſtgeſetzten 
Preiſen, zu recht reichlicher Abnahme. 

Schweidnitz den 18. Apeil 1843. 

Die vereinigten Tiſchler⸗Meiſter. 


Zu ver mieth en. 

Die von Frau Paſtor Scherer 20 Jahre miethsweiſe inne 
gehabte angenehme Wohnung in dem zweiten Stockwerk des 
von mir ſeldſt bewohnten Hauſes No. 31 am Marktplatz, iſt 
durch deren erfolgten Tod miethsfrei geworden und daher von 
5 rm. Johanni an, . e 5 zu vermie⸗ 

en. Hirſchberg, den 26, Apiil B 

8 a Friedrich Anders, 


—— — — 
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In einet gto hen Kerle ſtabt Bkittel-Shieflond if ein O anb⸗ 
lungs⸗Local baldigſt zu vermiethen und feiner vorteilhaften 
Lage wegen für jedes Geſchäft, befonders für den Specerei⸗, 
Taback⸗ oder Producten ⸗ Handel zu ew pfehen. Wok fagt 
die Expedition des Boten. 


Zu vermiethen find zu jeder Z:it, entweder zuſzmmen oder 
getrennt, hier am Ringe, zwei ſehr vorthtilhaft gelegene und 
zu jedem Handelsgeſchäft ſich eignende Buden. Die darauf 
Meflektirenden wollen fich gefälligſt in portofreien Briefen au 
den Gaſthofbeſitzer des goldnen Adlers, J. Ferian, wenden. 

Warmbrunn, den 1, Mai 1843. 


Eine kleine Stube, Parterre, iſt zu vermiethen in Nr. 821 
vor dem Burgthore zu Hirſchderz. 


Zwei Stuben nebft Zubehör find an eine ſtille Familie zu 
vermiethen und Johannl zu beziehen bei C. F. Puſch, 
innere Schildauer Straße Nr. 234. 


Zu vermiethen: zwel freundliche Stuben ner ſt Zubehör im 
zweiten Stock, äußere Schildauerſtraß⸗ Nr. 604. 


Geld ⸗ Verkehr. 
800 Reh lr. werden von Johannt ab auf ein Grundſtäck 
in Warmbrunn, in der Nähe des Bades, gegen pupillariſche 
Sicherheit geſucht. Nähere Auskunft giedt die Exp. d. Boten. 


1200 Rthlr. werden in ungetheilter Summe zur erſten 
Hypothek auf ein Grundſtück, zur Verzinſung mit 4 Procent, 
geſucht. Von wem? iſt zu erfahren in der Exp. d. Boten. 


1200 Rrölr. find ſogleich, zu 4 Prozent, auf ein 
ſicheres Grundſtück kypothekariſch auszuleihen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Bucht inder Hr. Neumann in Greiffenderg. 
— — — — —— ſ—ͤ— — 


300 Rthlr. werden auf ein mit Gartenland verfehenes 
Haus in einem belebten Dorfe im Gebirge geſucht. Daffelbe 
iſt für 500 Rthlr. gegen Feuersgeſahr verſichert. 


x. Kapital⸗Geſuch. 

Es wird auf hypothekariſche Sicherheit ein Kapltal von 
2000 Thaler, zu 4 pro Cent Zinſen jährlich, geſucht. Die 
eine Hälfte kann ſpäteſtens in 5 bis 6 Wochen, oder zu Jos 
hannt angezahlt werden, die andere Hälfte bis zum Ende Aus 
12 Das Nähere erfährt der Kapital⸗Inhader ſeloſt in der 

xpedition des Boten aus dem Rieſengebirge in Hirſchberg. 
—. . en. SB 


Kaufgeſuch e. 
Wer ein Eichkätzchen zu verkaufen hat, der belſebe es bei 
. Erstutor Hüber anzuzeigen, welcher den Käufer 
achweiſet. 


Alle Sorten Getreide 
kauft, ingrofen und kleinen Partien, 
der Gaſtwirth Windiſch 

im Brückenkretſcham. 
Bolkenhain den 30. April 1843. 


Privat - Anzeigen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Impf⸗ Anzeige. 
Die ditsjährige Schutzpocken⸗Impfung habe ich begonnen, 
und werde dleſelde jede Mittwoch, Nachmittags 5 Uhr, 
fortfegen, Dr. Tſcherner. 


Zur gütigen Beachtung empfiehlt ſich Unterzeichneter Einem 
hohen Adel und hochgeehrten Pudlikum zur Beſorgung aller 
vorkommenden Geſchaͤfte, insdeſondere zu Kauf⸗ und Pacht⸗ 
geſchäften von Dominial⸗ und Ruſtikalgütern, Wind⸗ und 
Waſſermühlen, Brau- und Brennereien, Gaſt⸗ und Privat: 
haͤufern in allen Gegenden ꝛc., fo wie auch zur Beſchaffung 
und Unterbringung von Geldern gegen voliftindige Sicher: 
heit von Documenten; dabei die prompteſte und reellſte 
Bedienung zuſichernd, und um derartige geneigte Aufträge 
ergebenſt bittend. 


G. Franzke, conceſſionirter Commiſſionalr in Liegnitz. 
deere 2 
BE Etabliffement. MIX < 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen: daß ich mit dem 
heutigen Tage hierſelbſt eine 


Eifenwaaren- und Dauer⸗ 
Mehl: Niederlage 


eröffne, und empfehle ſolche, verſehen mit einer gro. 
ßen Auswahl Stahl, Schmiede ⸗Schloſſer⸗ 
Eiſen und Platten, ſo auch verſchiedenartigen 
gußeiſernen rohen und emaillirten Kochgeſchirren. 
Ebenſo übernehme ich unter den ſolideſten Bedingun⸗ 
gen alle Beſorgungen von gegoffenen eiſernen Kunſt⸗ 
erzeugniſſen, als Balcons⸗, Garten-, Trep⸗ 
pen: und Grab: Gittern, Monumenten, 
Oefen, Waſſerleitungen ꝛc., deren neueſte 
Modell's zur taglichen Anſicht bereit liegen. 

Naͤchſtdem empfehle ich noch mein Dauer⸗Mehl⸗ 
Lager, ſowohl in beſtem feinen Weitzen⸗, als Rog⸗ 
gen⸗Mehl, beides von anerkannt ergiebiger Qualität; 
zugleich werde ich während des anhaltenden Futter: 
mangels mich bemühen, ſtets für Lager von Kleien 
zu ſorgen. 

Indem ich ein geehrtes Publikum um gütige Bi⸗ 
achtung vorſtehender Anzeige ergebenſt bitte, verſichere 
ich zugleich bei den moͤglichſt billigft;n Preiſen eine 
ſtets reelle und prompte Bedienung. 

Warmbrunn den 1. Mai 1843. 

Carl Friedrich Braun. 
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Etabliſſements-Anzeige. 
Einem hie ſigen und auswärtigen Publikum deehre ich mich 
erge benſt anzuzeigen, daß ich mich im Haufe des Herrn Kauf⸗ 
mann Päsler als Herrenklelder⸗Verfertiger etablirt habe. — 
Für reelle und moderne Bedienung werde ich ſtets bemüht ſein. 
Warmbrunn, den 1. Mai 1843. Carl Taray. 


Etabliſſement. 

Einem geehrten Publikum von Greiffenderg und der Um⸗ 
gegend mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich mich hier 
als Sattler und Tapezierer etablirt habe. Ich ver⸗ 
ſpreche dle reellſte und billigſte Bedienung und bitte um gütigen 
Zuspruch. Greiffenderg, den 1. Mal 1843. 

Friedrich Bernet, Sattler und Tapezierer, 
wohnh. b. Sattlermſtr. Günther, Laubaner Vorſtadt. 


Daguerreotypie. | 
Im Befig eines großen Voigtländer'ſchen Daguerreotpp⸗ 
Apparats bin ich nun in den Stand geſetzt, Portraits, fo wle 
Landſchaften von 3 bis zu 6½ Zoll Größe in vollkommenſter 
Schärfe und Klarheit fertigen zu können, und liegen Pro den 
zur Anſicht vor bei dem Portraitmaler Fr. Troll. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1843. 


Daß die Schepsſche Bade-Anſtalt Montag, als den 8. 
Mai, eröffnet wird, zeige ich hiermit an. Da wir ein unver⸗ 
beſſerlſches helles und klares Waſſer haben, ſowohlzum Trin⸗ 
ken als zum Baden, ſo bitte ich daher meine geehrten Gönner, 
recht fleißigen Gebrauch davon zu machen. Auf Pünklich⸗ 
keit und Reinlichkeit wird ſtets halten = 

Chriſtiane Kühn geb. Scheps. 

Hirſchberg, den 4. Mai 1849. 


Zur Beachtung. 

Zu allen in das Commiſſionsfach ſchlagen⸗ 
den Aufträgen empfiehlt ſich, reelle Bedie⸗ 
nung verſprechend, 

der Agent F. A. Kriegel. 
Arnsdorf b. Schmiedeberg, d. 1. Mai 1843. 


Sonntags bequeme Perſonen⸗Gelegen⸗ 
heit und außerdem wöchentlich mehrere 
male Frachtfuhr⸗Gelegenheit nach Breslau 
bei M. J. Sachs und Söhne in Hirſchberg. 


Lebewohl und Bitte. 

Bei meinem Abgange von Hirſchderg nach Landeshut ſage 
ich allen meinen Gönnern ein herzliches Lebewohl; indem ich 
für mir zeither geſchenkten gütigen Beſuch herzlich danke, bitte 
zugleich, da ich in Landes hut als Compagnon in die Reſtau⸗ 
ration des Os w. Fleiſcher eingetreten bin, auch ferner mir 
ein gütiges Vertrauen ſchenken zu wollen, da wir ſtets bemüht 
ſeyn werden, durch freundliche, prompte, gute und billige 
Bedienung unſern Gäften den Aufenthalt bei uns fo ange⸗ 
nehm als möglich zu machen. An ſortze und Fleiſcher. 


| „ 
Sechster Rechenſchaftd⸗ Bericht 
Verliniſchen Lebens -Verſicherungs-Geſellſehaft. 


Nach den von der Direktion der Geſellſchaft in der diesjährigen General⸗-Verſammlung der Actionairs vorgelegten Reſultaten 
des ſechsten Geſchaͤftsjahres (1842) iſt die Zahl der am Schiuffe deffelben verſichert gebliebenen Perſonen auf 4369 
und die ganze verſicherte Summe auf Fünf Millionen und 149,800 Thaler geitiegen. Das Geſellſchafts⸗ 
Vermögen ift — mit Einſchluß des urfprünglicyen Actien⸗Kapitals — auf 1,475,339 Thaler 20 Sgr. 9 Pf. angewachſen. 

Hiernach haben ſich im Laufe des verfloſſenen Jahres die Zahl der Verſicherten um 503 Perſonen, der ve» 
ſicherte Geſammtbetrag um 639,700 Thaler und das Geſellſchafts⸗Vermoͤgen um 59,073 Tbaler 15 Szr. 8 Pf. vermehrt. 
Durch den Tod find 77 Perſonen ausgeſchieden und es iſt dadurch die Summe von 111,600 Thalern zahlbar geworden. 
Ungeachtet dieſer bedeutenden Auszahlungen bat ſich auch das Jahr 1842 in ſeinem End⸗Reſultate als ein günſtiges herausgeſtellt. 

Der in dieſem Jahre zur Vertheilung kommende Ueberſchuß aus dem Jahte 1838 gewährt, nach den von der 
Direction, mit Zuziehung der Herren Reviſoren vorgenommenen Ermittelungen, den auf Höhe von zwei Dritteln daran 
participirenden, auf Lebenszeit Verſicherten eine Dividende von 16 ¼ Pro Cent von dem Betrage der für das Jahr 
1838 von ihnen entrichteten Prämien. Die Zahlung derſelben geſchieht durch Abrechnung auf die naͤchſte, von den Perci⸗ 
pienten zu entrichtende Jahres» Prämie, mithin in demjenigen Quartal⸗Termine, von welchem ab, nach § 11 des Gm 
ſchaͤfts⸗Plans, die Verſicherung ſich datirt, ohne Ruͤckſicht auf die nach 12 etwa zugeſtandenen Terminal⸗Zahlungen. 
Denjenigen Verſicherten alſo, welche die ganze jährliche Prämie oder die erſte Terminal⸗Zahlung auf diefeibe am 1. Juli 
d. J. zu leiſten haben, wird die Dividende ſchon in dieſem Termine, den übrigen aber, nach Maaßgabe des Anfangspunkts 
ihrer Verfiherungen, reſp. vom 1. Oktober d. J., 1. Januar und 1. April k. J. durch Abrechnung auf die in dieſen Ter⸗ 
minen von ihnen zu leiſtenden Praͤmien⸗Zahlungen berichtigt. Der abgerechnete Betrag wird in der detreff nden Prämien« 
Quittung bemerkt. 

Die bisherigen Gefhäfte des laufenden Jahres gewähren für das fernere Gedeihen der Beſellſchaft gleichfalls em 
fteuliche Ausſicht. Berlin, den 19. April 1843. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. M. Magnus. F. Lütcke. Direktoren. 
N Lobeck. General⸗ Agent. 
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Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerben, daß 
Geſchaͤfts⸗Programme unentgeltlich ausgegeben werden, 


die Agenten der Berlinifchen Lebens -Berficherungs -Geſellſchaft: 


für Striegau: E. Schmidt; für Jauer: Fr. Bohm; 
Hohenftiedeberg: G. S. Salut; Goldberg: C. Goldnan; 
Schmiedeberg: J. Bothe & Comp.; „ Breiffenderg: Georg Cretſchmer; 
Landeshut: J. A. Kuhn; „ Einensag:" Marie Epieemann; 
Schweidniz: Junghans ck Endert; 8 


Hirſchberg, Bolkenhain, Schönau, Kupferberg, 
„ Friedeberg: H. Breslauer; Warmbtunn und Lahn: 8 
C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


— — — 


Zu gemeinſchaftlichen Koſten ſucht eine Dame eine Ich wohnt deim Riemermeiſter Herrn Knobloch, und 
Theilnehmerin zur Reife nach Landeck. Nachweis giebt bitte um hochgeneigtes Wohlwollen. Auſt, Lohndiener. 


—FTTTTT—T—T—T—T— 5 Unterzeichneter 4 5 90 el nn und fernen um 
‘ ; i er⸗ . ‚ 
Bücher zum Leſen werden von letzt A ene e been * 
an bei mir ausgegeben; ſo wie auch wohnhaft auf der Hirtengaffe. 
Spiel⸗Karten bei mir zu haben find, Bet unſerem Atgange von Hirſchderg nach Liegnitz ew⸗ 


2 . 4 d Bel 
Hayn in Schoͤnau. . 15 5 "he Familie Schilddach. 


5 
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Eduard Ziegert in Löwenberg 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur Aufnahme von n für die 


LO | 
Kölnische Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
— deren Giundkapital Drei Millionen Thaler Preuß. Courant it — 
Kurhefſſiſche 
Allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ie allgemeinen Bedingungen und Statuten werden gratis ausgegeben, ſo wie auch die Auf⸗ 
nahme von Anträgen, an Ort und Stelle, unentgeldlich geschieht. 3 b 
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Der Agent 


und für die 
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Ganz ergebenſte Anzeige. 

Bedauernswerth erlaube ich mir ganz ergebenſt zu bemer⸗ 
ken, daß mein Schwiegervater, der vormallge Brauer Hel⸗ 
big, keinesweges nothwendig hat, die Privatwohlthaͤtigkeit in 
Anſpruch zu nehmen, ſondern unausgeſetzt, fo wie feit vielen 
Jahren, vollſtändige Unterſtützung reſp. Verpflegung von mir 
erhält. Hirſchderg, den 2. Mal 1843. 

Wiegandt, Rathsregiſtrator. 
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Da ſich ein fälſchliches, mir nachtheilig werdendes Gerücht 
verbreitet hat, als hätte ich Veranlaſſung zu dem Selbſtmorde 
des W. Kraft gegeben, ſo warne ich hierdurch Jedermann 
vor Weiterverbreitungdiefer Unwahrheit, widrigenfalls ich den⸗ 
jenigen, welcher abermals Mißbrauch davon machen würde, 


zur gerichtlichen Verantwortung ziehen werde. Deſſen ge⸗ 
weſene Braut Louiſe Spigbarth, 
in Kunnersdorf, 


Lehrlings⸗Geſuche. 
Einem Knaben von guter Erziehung, der Willens iſt Sattler 
und Tapezierer zu werden, weiſet der Buchbinder Herr Hayn 
in Schönau einen Lehrherrn außerhalb Schönau nach. 


Ein Knabe, welcher die Klemptner⸗Profeſſion erlernen will, 
kann ſich melden bei A. Sehnert, äußere Schildauer Straße. 


Einen Lehrling, von rechtlichen Eltern, ſucht der Schnei 
dermeiſter Palder in Bolkenhayn. 85 R 


Zu verkaufen. 
Ein Bauergut, 
in der Nähe von Haynau, im Preiſe von 
circa 11,000 Kthlr., ſteht ſofort zum Ver: 
kauf. Nähere Nachricht ertheilt das Adreß⸗ 
und Commiffions. Büreau von A. C. Fiſcher 
in Haynau. 


:. ¼—— 
In dem Gute Nr. 53 zu Cunnersdorf find 16 Schock ges 
fundes Schuüttenſtroh zu verksufen. Ernſt Meißner. 
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Gutd » Verkauf. 

Da ich fo eben im Begriff bin, mein mir gehörendes Gut 
zu dismembrlren, fo würden ſich meine ſämmtlichen Gebäude 
nebſt einem kleinen Gärtchen, einem großen Garten und einer 
ſchönen Ackerfläche, bald am Gehöfte, in einer Gefammt- 
Fläche von 30 Morgen, ſehr gut zu einem Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft, oder einer ſonſtigen Anlage eignen. Diejenigen, 
welche darauf Rückſicht nehmen wollen, belieben ſich gefälligſt 
direkt, ohne Einmiſchung eines Dritten, an mich zu wenden, 
um die Lage und die Gebäude in Augenſchein nehmen zu 
können, und mit mir ſelbſt zu unterhandeln. 

Ernsdorf, Kön. Antheils, bei Reichenbach den 9. April 1843. 

; Robert Nowack, Gutsbeſitzer im Oberdorfe. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Wegen Familien-Verhältniſſen iſt bei einer 
kleinen Stadt des Liegnitzer Regierungs-Be⸗ 
zirks, in freundlicher Gegend gelegen und ohn⸗ 
weit der ehemaligen ſächſiſchen Grenze, ein neues 
maſſives Wohnhaus, nebſt Garten und einem 
großen maffiven Neben-Gebäude, zu verkaufen. 
Daffelbe eignet ſich, feiner Lage wegen, und bei 
ſehr ſchöner, bequemer Einrichtung, vorzugsweiſe 
für eine Familie, welche ruhige Zurückgezogen⸗ 
heit ſucht, — aber auch fehr gut zur Anlage einer 
Gerberei, eines Gaſthauſes, ſo wie zu allen an⸗ 
deren Gewerben. — Das Nähere iſt hierüber in 
der Expedition des Boten zu erfahren. 


Haus ⸗Verkauf. 

Mein in Blumenau bei Bolkenhain fub Nr. 51. belegenes 
Freihaus nebft Garten, für welches dem jedesmaligen Beſitzer 
von der Grundherrſchaft jährlich 6 Scheffel Brotgetreide und 
Scheffel Erbſen verabreicht werden, und bei welchem ges _ 
genwärtig die Krämerei eingerichtet iſt, bin ich geſonnen, vet⸗ 
änderungshalder aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
. ſich recht Be mir Bu 

lumenau, den 28. April „ i 
Br, Bartſch, Tiſchlermeiſter. 
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Den billigen Verkauf einer, eine Stunde von Hirfchberg 
entfernten, vortheilbaft gelegenen, und mit guten Wohnge⸗ 
däuden verſehenen Freiſtelle von circa 27 Scheffel Bresl. 
Maaß Acker und Wiefenland weiſet nach der Agent Rhode 
in Hieſchberg (unweit der evangel. Kirche wohnhaft). 


Färberei⸗Utenſilien, 
beſtehend aus einer großen Mangel, Küpen, Keſſel, Formen, 
Relbſchaale, Zeichen: und Muſterbücher, kurz alles, was zu 
einer wohleingerichteten Faͤrberei gehört, ſteht billig zu vrkau⸗ 
fen bei mir dem Unterzelchneten. 
Hainau, den 1. Mai 1843. Carl Lindner. 
ee: e ee 
Nicht zu überſehen! 
Das früher Wittwerſche Bauergut zu Seitendorf & 
2 Nr. 102 bei Ketſchdorf, welches im beſten Zuſtande 
ſich befindet, iſt bald, am Liehften aber im Ganzen, 
% oder auch Parzellenweſſe zu verkaufen. Nähere Aus: 3 
kunft iſt im Gaſthofe zum Rennhüdel und unter der 88 
Garnlaude Nr. 26, zu Hirſchberg mündlich, auch & 
portofrel, zu erfahren. 2 
Brett: Nägel, Schloſſer⸗Nägel und Schuhmacher⸗Stiſte 
ſind zum Verkauf im Einzelnen und Ganzen, zu ſehr billigen 
Preiſen, vorräthig bei J. E. Döring in Warmbrunn. 


So eben erhielten wir wieder eine Auswahl von ſeidenen 
und baumwollenen Sonnenknickern, letztere von 8 Sgr. 
an, ferner noch Pariſer Seidenhüte, neueſter Facon, zu 

den billigſten Preiſen. Berliner & Schönfeld, 

f in Hirſchberg und Bunzlau. 


Zum baldigen Verkauf welſet nach: 

1) Ein Bauergut mit 175 Morgen Acker und Wieſen incl. 15 
Morgen gut beftandenes Forſtland, die Gebäude im beſten 
Bauftande, von herrſchaftlichen Abgaben, und namentlich 
Laudemien frei. Die Felder ſind in der Ebene belegen und der 
Boden bis in Tiefe Humus. Kaufpreis 2000 Rtle., wovon 
bis 800 Relr. auf Hypothek ſtehen bleiben können. 

2) Eine Freiſtelle, namentlich auch von Laudemien frei, mit 20 
Morgen Acker und vorzüglichen Wieſen. Kaufpreis 1200 
Rilr., wovon 500 Rilr. ſtehen bleiben können. 

3) Zwei Wechſel⸗Räder in eine Waſſer⸗ oder Roßmangel, fo 
wie Pfoſten von Aborn⸗Holz von verſchiedener Länge. 
Ferner find 1000 Rute. gegen pupillariſche Sichetheit zu 4 

Prozent bald auszuleihen. f 
Hierbei bemerke ich, daß die in No. 10 des Boten angezeigte 

Gerberel ſich auch zur Weißgerberel eignet, und nicht blos zwei, 

ſondern drei Stuben hat. Dieſelbe iſt bald zu verkaufen. 

Die nähere Aus kunft ertheilt unter Vorbehalt der Agentur: 

Gebühren der Agent Joh. Reuß 

zu Nieder⸗Zieder bei Landes hut. 


K——— —— --. 6 — — — 
Ein fehr bequemes, gut gelegenes Haus vor dem Burgthore, 
mit 3 Stuben, Garten und Pferdeſtallung, iſt veränderungs⸗ 
halber aus freier Hand zu verkaufen oder zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei f C. F. Enge. 


388 


Defteren Anfragen zu begegnen, zeige ich hiermit an, 

daß ich künſtliche Zähne und ganze Gebiſſe aus parifer 

7 Emaille, fo wie auch aus anderem Material nach den 

neuſten und beften Erfahrungen a Zahn 2 Thlr. ein⸗ 

ſete. — Um aber auch wenig Bemittelten diefe Wohl⸗ 

that, welche durch die zweckmäßige Ergänzung fehlen⸗ 

der Zähne erzielt wird, zukommen laffen zu können, 3 

werde ich bei dieſen die möglichſte Rückſicht nehmen. J 

Perſonen, die an Defekten, Oeffnungen r. des Gau⸗ 

mens leiden, wodurch Sprache, Trinken, Eſſen u. ſ. w. J 

39 fehr gehindert werden, empfehle ich die von mir zweck⸗ 

dienlich anzufertgenden Gaumenlochverſchlleßer, wo⸗ 

durch die oben angegebenen Uebelſtände nicht allein 

änzlich beſeitigt werden, ſendern auch die Oeffnung 
falſ mit der Zeit ſich ſchließt. — 


5 Den vorkommenden Zahnlelden entſprechende Zahn⸗ 

medikamente, als: ; 
= 1) Zahnpulver, vollkommen reinigend, das Erzeugen 
S des Zahnſteins verhindernd, und die natürliche 
3» Farbe der Zähne enthaltend, die Büchfe 5 und 


7½ Sgr. 

2) Stärkende Tinktur, bei auſgelockertem, leicht blu⸗ 
tenden und erſchlafften Zahnfleiſch, zur Stär⸗ 
kung des letzteren, à Flacon 10 Sgr. 

3) Zahntinktur, durch deren Gebrauch die ſchnelle 
11 hohler Zähne verhütet wird, a Flacon 

ar. 


4) Geruchſtillende Tinktur, zur Tilgung üblen Ge⸗ J. 
ruchs aus dem Munde, aus welcher Urſache der⸗ 
ſelbe auch entſtehen mag, ſo wie zur Reinigung 
künſtlicher Zähne, u Flacon 7% Sgr. 

5) Zabnkitt, zum Ausfüllen hohler Zähne, a Flacon 
7:4 Sgr. und 15 Sgr., find vorräthig, 95 

Kluge, Zahnarzt. 

Schweidnitz, Hoheſtraße Nr. 187. 


2 


TEIRTRER IR 


J. J. Roͤſſinger 
aus Dresden 
zeigt vorläufig den geehrten Damen in Hirſch⸗ 
berg, Greiffenberg und deren Umgegend er— 
gebenſt an: daß er die bevorſtehenden Märkte 
daſelbſt beſuchen, und dieſes Jahr mit aus⸗ 
gezeichnet ſchönen Façons ſeiner Modeartikel, 
bei billigem Preiſe, aufwarten kann. Sein 
Stand iſt in Hirſchberg unter der Weißger⸗ 
berlaube, vor'm Hauſe von Fräulein Schnei⸗ 
der; in Greiffenberg bei Herrn Kaufmann 


Petſchke. 


3 


Carrageen-Moos-Chocolade, 

Osmazom- oder Bousllon-Chocolade, 

Neue Magen- und Gesundheits-Chocolade 
von enlöltem Cacao, . ulver mit Zucker, 
in „ und / Pfund-Dosen, 

Cacao-Thee mit Vanille und ohne Vanille, 

Cacao Caffee, prüparirtes Gersten-Mehl für 
Brustkranke, aus welchem der Kleber 
durch heisse Wasserdümpfe ausgeschie- 
den ist, in % Pfund-Pacheten, 

Speise-Chocolade zum Rohessen empfiehlt 

| Theodor Spehr. 


N e e NIE SE ORTEN TEHTRREEEN 


Zur guͤtigen Beachtung 55 
empfehle eine reiche Auswahl Weſtenſtoffe in Pi⸗ & 
que, Seide, Halbſeide und Sammet; moderne 
Sommer ⸗Beinkleider⸗Zeuge, Halstuͤcher, 
Shawls, Schlipſe, Kravatten und verſchiedene an⸗ 
dere Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu billigſt feſten Preiſen. 
Ludwig Schweitzer in Schmiedeberg. * 
FFC 
325 Stück Bretthölzer 
von Fichten und Tannen, achtellig, von 10 bis 17“ Stärke, 
ſollen den 11. Mai c, Vormittags 10 Uhr, 
in Seitendorf, Schönauer Kreiſes, meiſtbietend, aber nicht 
unter der Forſttaxe, in Particen von 15 Stück verkauft wer: 
den. Kaufluſtige werden zu dieſem Verkaufe hiermit einges 


laden. Dominium Seitendorf den 1. Mal 1843. 


150 Stück 
gemäſtete Schöpſe offeritt zum Verkauf 
das Wirthſchafts-Amt zu Alt-Kemnitz. 


Es find mehr als 10,000 Fuß eichne und birkne Fourniere, 
fo wie auch Dikten von / und ½ Zoll nach beliebiger Stärke, 
trocken und rein, zu haben. Beſtellungen werden portofrei 
binnen Monatsfrift erbeten bei 


W. Hielſcher, Müllermeiſter. 
Alt⸗Beckern, den 26. April 1843. 8 t 


Ein großes, faſt neues Roßtriebwerk mit ſtehenden und lie⸗ 
genden eiſernen Wellen iſt ſehr billig abzulaſſen. Auch iſt daſeltſt 
ein ganz malſides 4 Etagen hohes Fabrik⸗Gedäude, in der 
Stadt befindlich, mit nur geringer Anzahlung, zu verkaufen. 

Görlitz, Oderlangengaſſe No. 186. . 


Eine Auswahl der feinften modernſten Herren⸗ 
Hals⸗ und Taſchentücher, fo wie andere Cattuntücher, empfing 
und empfiehlt die ſeſben zu billigen Preifen 
Th. Gyrdt. Kowmlaube. 


> 


ift wieder vorhanden bei 


Aechte Havanna-Gigarren, wensortürt d Mille 
90.Rthir., 

Cabannas 15 bis 20 Rthlr., 

La Fama 13% und 15 Rihlr., sortirt d Mille 
30 bis 40 Rthlr., 

Varinas-Blätter von schönem Geruch, bil- 
ligst bei Theodor Spehr. 


Da ich die in mein Fach einſchlagenden Waaren vorräthig 
habe, verfehle ich nicht, es meinen geehrten Gönnern und Kun⸗ 
den hierdurch anzuzeigen, nämlich: Möbel⸗Damaſte, Gardi⸗ 
nen⸗Zeuge, glatt und broſchirt, Landſchafts⸗Rolleaux in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, Wachstuch in allen Breiten und Farben, 
auch doppeltes und einfaches Fußdecken⸗Wachstuch, und wol⸗ 
lene Fußteppiche, broneirte Gardinen⸗Stangen nebſt den dazu 
gehörigen Broncen, und diverſe Artikel; außerdem noch fertige 

eiſe⸗Koffer, Schultaſchen, Madragen von Roßhaar und 
Seegras mit und ohne Sprungſedern. Reiſetaſchen, Sophas 


und mehrere runde Kiffen zum Gebrauch auf Reiſen, mit und 


ohne Sprungfedern. Für gute Waare, ſo wle billige Preife und 
reelle Bedienung verpflichte ich mich, und bitte deshalb die hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften und ein geehrtes Publikum um güͤtige 
Beachtung. Hirſchberg den 1. Mai 1843. 

Weinrich, Tapezierer. 
Wohnh. unter d. Garnlaube beim Handelsm. Hrn, Bergmann. 


BRacahoüt des Arabes 
Th. Spehr. 


Schöne, volle Georginen in allen Farben ſind noch dillig 
abzulaffen, fo wie kräftige Grünzeug⸗Pflanzen von allen 
Arten, und anderes mehr im ehemaligen v. Buchs ſchen Garten. 

Auch find zwei ſehr freundliche Studen nebſt Zubehör, mit 


ſchönſter Ausſicht in's Gebirge, zu Johanni zu vermiethen. 


Zu verkaufen iſt ein halbgedeckter Wagen in vier Federn 
hängend. Das Nähere zu erfahren in der Expedition des B. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Zu Löwenberg am Oberringe, Nr. 58, ſtehen zwei, im 
beſten Zuſtande befindliche, modern und ſolid gebaute, breit⸗ 
ſpurige, mit eiſernen Achſen verſehene, Kutſchwa⸗ 
gen zu verkaufen. Der eine, ein noch faſt neuer, eleganter, 
grün lackirter, ganz geſchloſſener, mit ſogenannter Vaſche, 
Koffer und Laterne verfehener Reiſe- und Galla⸗Wagen, deſſen 
Vorderverdeck mit Glasthüren verſehen, leicht abzunehmen und 
durch vorhandenes Spritzleder und Glasfenſter⸗Einſatz in eine 
geſchloſſene Halb-Chaiſe verwandelt werden kann. Der ans 
dere, eine geld lackirte, ſehr geräumige und ſtarke Halb⸗Chaiſe, 
ganz bequem ſechs Perſonen faſſend, ebenfalls mit Laternen 
und Relſekoffer verſehen, und würde ſich vorzüglich für Poſt⸗ 
haltertien oder für Lohnkutſcher eignen. 5 


Zwel eiferne Thüren, ganz gut und ſtark (zweiflüglich), von 
12½% Viertel Höhe und 6%, Viertel Breite benden 
Maaß) find zu verkauſen. Wo ' gerfährt man in der Exped. 
des Boten aus dem Rieſengebirge und bei dem Herrn Buche 
binder Bürgel in Schmiedeberg. 5 
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Mein wiederum gut assortirtes Lager von Maler- und 
Tischler- Farben, fo wie Firniss-, Bernstein- und Co- 
pal-Lack, ſchnell trocknend; ferner: Blei, Seegras und Stuhl- 
rohr. Auch f. Jam. Rum, achten Portorico und Varinas 
empfehle ich zu geneigter Abnahme, die solidesten Preiſe verſichernd. 


Greiffenberg im Mai 1843. J. G. Schaefer sue. 
„FC ( 


Im Lager bei Theodor Spehr in Hirschberg sind zu haben: 


Motard's künſtliche Wachs⸗Lichte. 


Berlin, Brüder-Strasse No. 15. 
—— 2 

Die Vortheile dieser Kerze sind zahlreich und ausgebreitet. Ihre gleich- 
müssige, klare und stille Flamme beruhigt die durch das Flackern anderer 
Arten Lichte ermüdete Sehkraft. Sie brennt bis zum letzten Punkt ohne 
ungesunden, schlechten und starken Geruch zu verbreiten; ihr Docht löst 
sich von selbst ab und fordert nicht den Gebrauch einer Lichtscheere; üus- 
serlich gleicht sie dem weissen, trocknen, glänzenden, reinen und durch- 
sichtigen Wachs. Die Dauer ihres Brennens ist ziemlich die der andern 
Wachslichte, so dass sie sich in dieser Hinsicht schwer von diesen unterschei- 
den lasst. Ihr Preis ist so mässig, dass sie auch ohne die unermesslichen 
‘Vortheile, die sie bereits über die Erleuchtung durch Oel hat, was die Oe 
konomie betrifft, mit den meisten Lampen concurriren könnte. Man kann 
behaupten, dass in dieser Art Erleuchtung der Ballsaal, das Cabinet des oO 
Gelehrten und einsamen Schriftstellers, so wie der Familientisch gleiche Grund- 
lagen des Luxus, der Bequemlichkeit, der Gesundheit und der häuslichen 


W 


SD. 


eee 


Annehmlichkeit finden werden. 0 O 
PPC 

: Es iſt ein alter, aber noch ganz brauchbarer Stuhlwagen 

— = bi, ten, zu verkaufen beim a Heller in Nn K. 

eidekorn, Modern gearbeitete Kinderwagen ſtehen zum Verkauf 

Sommer- Rübs F Wetiereilß EIEEE TE Verfäneet, < 

95955 2 a . Runkelrüben⸗Syrup ift jegt wieder in jedem beliebigen 
Knöri gr kurz⸗ und langrankigen, Quantum dillig zu haben be . C. A. 2 

offerirt dilligſt Freiburg den 24. April 1843. 


Salomon Simmel Anek. Zum Anſtrich fertiges Bleiweis, Bernſtein⸗ 


Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. lack, Kopallack, rectifieirten Spiritus für Tiſchler, 


5 : f Firnis und feinen Leim empfiehlt billigft 
Lieferungen nach Schweidnitz, Striegau, Freiburg, Jauer V 


und Liegnitz werden in billigfter Fracht beforgt, . r...... 
Feine rothe Dinte, das Glas 3 Sgr.; Karmin⸗ 


c 
Ein Scheiben: Gewehr (Stand⸗Rohr) ſteht billig zu Dinte, 6 Sgr.; ſo wie Stahlfedern⸗ und andere Din⸗ 
verkaufen bei ippert, in den drel Linden. ten empfiehlt Waldo in Hloſchberg, 


Verloren. 

Wer mir zu meinem Pudel verhilft, welcher mir den 
24. April abhanden gekommen, erhält eine anſehnliche Be⸗ 
lohnung. Derſelde hört auf den Namen Karo, iſt ſchwarz 
und foll noch das erſte Mal geſchoren werden. 

Heinrich Bader zu Schmiedeberg Nro. 200. 


Gefundene Schrotbüchſe, 

Am zweiten Oſterfeiertage iſt auf den Feldern vom Gröditz 
aus in der Richtung gegen Alzenau eine Schrotbüchſe gefunden 
worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dies Gewehr nach 
gehöriger Legitimation gegen Erſtattung der Inſerttonskoſten 
und Entrichtung eines Trinkgeldes für den Finder bei mir in 


Empfang nehmen. Röthig, 
Banerguts⸗Beſitzer und Pferdehändler. 


Geſtohlen. 

Bel dem am 30. April in der Wünſchendorfer Kirche verübs 
ten Diebſtahle iſt unter andern ein in Leder eingebundenes 
Hirſchberger Gefangbuch, in welchem bei jedem Liede die Me: 
lodien⸗Nummer des Reimannſchen Choralbuches deigeſchrie⸗ 
ben war, abhanden gekommen. Wem dies Buch zum Kauf 
angeboten werden ſollte, beliebe es dem Kirchen⸗Collegio in 
Wünſchendorf bei Lähn gefälligft anzuzeigen. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Handlungs⸗Commis, der Routine im Kurz 
waaren⸗, wie auch Colonial⸗Geſchäft beſitzt, mit den beften 
Zeugniſſen verſehen und militairfrei iſt, ſucht zum 1. Juni c. 
ein Unterkommen. Näheres darüber ertheilt die Exped. d. B. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Offenen Dien ſt 
für einen gewandten und mit guten Zeugniſſen verſehenen 
Bedienten weiſet nach die Expedition des Boten. 


Ein Konditorei⸗Gehülfe wird geſucht; Nachweis giebt 
die Expedition des Boten. 


Beamten: Poſten. 

Zu Johanni wird ein Wirthſchafts— 
Beamter geſucht (derſelbe kann unverhei— 
rathet, auch verheirathet ſeyn). Das Nähere 
ſagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Ein Mädchen von freundlichem Aeußern, gutem Rufe 
und gewandtem Benehmen findet unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen und Vorzeigung guter Atteſte fofort ein Unter⸗ 
kommen bei Pruchmann, Wilhelmshöhe. 

Warmbrunn, den 2. Mai 1843. 


Ein brauchbarer, mit guten Zeugniſſen, wo möglich kinder⸗ 
loſer Kutſcher, der ſich ber A 9 häuslichen Verrich⸗ 
tungen unterzieht, findet zum 1, Juni ein ſehr gutes Unter⸗ 
kommen, welches außer anſtändiger Wohnung ic. eine jährliche 
fire, baare Einnahme von 74 Thaler des Jahres gewahrt, in 
Nro. 556 zu Schmiedeberg. 
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Darlehndgefud. 
Auf zwei Hausbeſitzungen nebſt Acker und Wleſeland, im 
a n 55 8955 rthlr., wird ein Kapital von 
rthlr. primo loco unter Verzinſu 4! ucht. 
Auskunft ertheilt die Expedition vis n pro Cent geſuch 


Einladungen, 
Einladung 
Hiermit zeige ich einem hochgeehrten Pudlikum ganz 
benſt an, daß ich mein Etabliſſt ment auf dem Pflanzberge für 
dieſen Sommer wieder eröffnet und beſtens eingerichtet habe. 
Auch wird von künftigem Donnerſtage ab alle Sonntage und 
Donnerſtage Concert mufſik ſtattfinden, wozu ich ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum ganz ergebenft einlade, und bitte meine 
hochgeehrten Freunde und Gönner, mich mit Ihrem Bm 
ſuche fo oft zu deehren, wie im vorigen Jahre. Für alles 
Uebrige wird beftens Sorge tragen 
F. G. Hornig, Coffetier. 


Einem hochverehrten Publikum erlaube 
ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die 
von mir in Pacht genommene Reſtauration 
im Schönfeld'ſchen Garten wieder er⸗ 
öffnet und eingerichtet, auch dabei für him 
längliche Stallung und Wagenremiſe ge⸗ 
fi ui iſt. 

ie im vorigen Jahr in den Sommer⸗ 
monaten hindurch beſtandenen Concert: 
am Sonntag und Donnerſtag, werden au 
dieſes Jahr vom 7. d. M. an wieder ſta 
finden, und jeden dieſer Tage Nachmittag 
3 Uhr beginnen. Auf das mir ſtets zu 
Theil gewordene gütige Wohlwollen ver⸗ 
trauend, ſchmeichle ich mir auch fernerhin 
einen recht zahlreichen Beſuch und werde 
ich mich ei 100, bemühn, jedem meiner 
3 äſte nach Möglichkeit zu 

ien. 

Die im verfloſſenen Winter freundlichſt 
beachtete Wilhelmshöhe, 5 = 
gleichzeitig auch für den Sommer, und bi 
ganz ergebenſt derſelben auch fernerhin 
gewogen zu bleiben. 

Warmbrunn den 2. Mai 1843. 

Bruchmann. 


Künftigen Sonntag, als den 7. Mai, werde ich das hleſige 
Schießhaus eröffnen. Auch wird in Zukunft alle 14 Tage 
bei mir Tanzmuſik abgehalten werden, wozu ich um zahlrei⸗ 
chen Beſuch bitte. Schmiedeberg, den 2. Mat 1843, 

Heinrich Leder, Schießhauspaͤchter. 


Ergebenſte Einladung. 
Zu einem Kegel⸗Lagen⸗Schleben auf künftigen Sonn⸗ 
tag, den 7. Maß ladet Unterzeichneter hiermit ergebenſt ein 
Menkirch, den 20. April 1843. Neumann, Brauer, 


Bekanntmachung. 

Nachdem mir höhern Orts neben der Aufnahme und Bes 
herbergung von Fremden, auch die von einheimiſchen Gaͤſten 
und ihre Bewirthung, ſo wie der freie Gebrauch des in einer 
ſehr freundlichen Lokalität aufgeſtellten Billards zugeſprochen 
worden iſt, verfehle ich nicht ein verehrliches auswärtiges und 
hieſiges Publikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen und zu güti⸗ 
gem Beſuche ergebenft einzuladen. 

Hirſchberg am 1. Mai 1843, 

C. F. Weißig, 
Kaufmann und Gaſtwirth zum eiſernen Kreuz, 
dicht neben dem Reffourcen: Gatten. 


Ergebene Einladung. 

Beil dem künftigen Sonntag, den 7. d. Mts., hier ſtatt 
ſindenden Kirchenfeſte werde ich Abends Tanzmuſik ab» 
halten, was ich mit der Bitte um zahlreichen Zuſpruch hiermit 
ergebenſt bekannt mache. Reibnitz den 2. Mai 1843. 

Der Gaſthoſpächter Maulbſch. 


Tanz Muſik 
Sonntag, den 14. Mai, in Wernersdorf bei Warmbrunn. 
Berndt. 


e e e e e ee 
Einladung. 0 


0 Zu einem Scheibenſchleßen aus Standröhren 4 
5 auf hieſigem Vitriolwerk, den 14. d. M., ladet Unter: 5 


zeichneter alle geehrten Liebhaber dieſes Vergnügens, 
fo wie zum Tanz⸗ Vergnügen ergebenft ein, und be⸗ 
merke zugleich, daß ich für tüchtige Muſik, für kalte 
und warme Speiſen und Getränke beſtens ſorgen 
h werde. J. A. Grüſſer, Gaſtwirth. as 
Petersdorf, den 1. Mai 1843, 5 


ee e eee 
Es wird von jetzt an alle Mittwoch Nachmittag in dem 


Scholtiſel⸗Garten zu Heriſchdorf friſcher Kuchen zu bee 
kommen ſeyn. 


Großes Concert in Holzkirch. 
Unterzeichneter macht hiermit ergebenſt bekannt: daß 
Sonntag, den Tten, und Montag, den 8. Mai, von 
dem Muſik⸗Corps des Herrn Stadtmuſikus C. Weikert aus 
Friedland in Böhmen das erſte Garten⸗Concert gehalten wird, 
wobel die beliebteſten Duverturen und Arien der 
neueſten Opern, fo wie Tänze von Strauß und 
Lanner gewiß zur größten Zufriedenheit eines geehrten Pu⸗ 
blikums aufgeführt werden ſollen. s 
Indem ich hierzu ganz ergebenſt einlade und um recht zahl⸗ 
reichen gütigen Beſuch bitte, bemerke ich nur noch, daß bel 
etwa ungünſtiger Witterung dleſes Concert 8 = fpäter, 
als Sonntag, den 14., und Montag, den 15. Mai, ab: 
gehalten werden ſoll. Anfang 3½ Uhr. 
Holzkirch bei Lauban den 3. Mai 1843. 
a W. Kuhn, Brauermeiſter. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 29. April 1843. 


r ˙ .. ⁵˙ 


nn nn 
Wechsel- Course. een Arena 
Amsterdam in Coue. „ „ „ „ Mon- 141 ½¼ — 
Hamburg in Banco s „ „ „ „ Vista 150¼ — 
Dite s — WR 8 G G 5 2 Mon, 150 — 
London für 1 Pfd. gt. „ „ 3 I Mon- 6. 25% — 
Leipzig im 14 Thaler - Fus 5 „ Vista = — 
Dito s ss ze „ „„ „ „ 5 Messe 22 — 
Augsburg „ „ „ „ „ 6 2 Mon. — — 
Win 0 „ „ 5 jaMmi 106½. — 
Berlin- se „ s # „ 1 vit 100 ½ 2 — 
ite „ „ „ „ „ 4 r. 892 — 
Geld- Course 
Holland, Rand Ducaten : „„ „ 3 — — 
Raiserl. Du eaten sie ss 0 4 96 — 
Friedrichd or ' s „„ „ „66 — 113% 
Louiad'or 2 „ 2 „„ 3 9 111% * 
Poln. Courant 2 233 „ „„ 8» 8 — — 
Polnisch Papier- Geld- „ „ „ — 96 
Wiener Banknoten 150 Fl. 6 s 105 — 
Effecten- Course, BP: 
Staats = Schuld- Scheine a a 3% 103. 12 — 
Schandl. - Pr. Scheine 4 50 R. 92 FR 
Gr. Herz. Pes. Pfondbriele = : 4 106 Ä a 
dite dite diie 8 2 3! 4 102½ - 
Sehles, Pfandbriefe von 1000 RU. | 34,4 — 5. 
dito dite 800 aa 102½ — 
dite Ltr. B. Plandbr. 1000 4 — — 
dite dito 100 4 105'% ao 
Eisenbahn- Actien O/8. 3 = 4 106 — 
dito dito Prioritäts =. = 4 * — 
Freiburger Eisenbahn- Autien veu 
eingezahlt 2° 2 „ „ 33 4 15 106% 
Disconte „ Re We Cm a A 47 RR 
Gerreide: Markt Preife. 
——— C ˙————.. T 
Hirſchberg, den 27. April 1813. 
Der zw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Verſte. 4 Paret. 
Scheſſel. | rt far. pf. rn. ſor pf. rtl. far. pf. rtl. ſor. pf. rtl. lor. pf. 
öfter 2 4— 1 26ſ— 120 — 1018 [P29 
ittler . 2 — 1,2314 417 — 1113. — 28, 6 
Niedriger 127 — also! alas! 1 10 [28 
Erbſen 


1 Hechſter 1 21 Mittler 2] 11-1 


Jauer, den 29. April 1843, 


Nb | 4,28, 1121; 11241 1 — 11 41— 
ittler 145 — AR —1 1115. — 4; 9 — 11 — 
1240— 17 13 —] 1) 7 I 28— 


Niebriger 


Llwenderz, den 24. April 1843. 
— — —Eqä——b ——m̃'v l — ——ÿ— .t.ꝛ—— nz 
Hoͤchſter 1 2] 2J—11760—1 1018,—1 IN 


